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Abonnements: : TE ulokemenehtr. 4 =) Erkihms@l Bu Senke Mal ee ed d In ſertionsgebühren: 


in Lodz: RB. 2.— vierteljährlich Inclufire Zuſtellung, | R ed action und 639 edition: | Für die fünfgefpaltene Petitzeile ober deren Raum, im Inſeratentheile & Roy. 
vr. Poſt: | Dıleina: (Bahn) Straße Nr. 13. Auf der erften Seite 10 Kep. Neclamen I Kop. pre Zeilen. 


Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährli incl, Porto Sämmtliche Annoncen- Expeditionen des In und Auslandes nehmen für und 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. Tehpbofſtr. 362. Aufträge entgegen. 


s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und selertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Bil — 
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Teppiche, vom bill igſten bis zum thenerſten Genre in allen eee genau nach Maß. = 
© 
D 
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Läufer, fertig und auf Beſtellung, in jeder Breite und Farbe. 

Mö belſtoffe „in Seide, Wolle, Baumwolle, Jute, per Arſchin, wie auch abgepaßte Sitze. | 8 

Möbelplüſche » im Seide und Wolle, glatt und gepreßt, bis 180 Centimeter breit. 8 

Portièren 3 
Orneren, u den verſchiedenſten Abarten, bei größter Muſter⸗Auswahl. 


Tiſchdecken 


in allen Preislagen. 


D 


Gardinen 
empfiehlt zu billigſten, aber ſtreng feſten Fabrikpreiſen die 8 
Warschauer Teppich- Fabrik 3 
3 
| | h Mn _ = 
G. Markus, M. Baender & Co, 
Petrikauerstrasse 44. R 3 
Vertreter: „A. Marcus & L. Grünteld”. 8 
„e 30000600000000000000000008 0 G00000000000000000000000000000000 


—— Geſchif f 5 Gröffaung! a 


eme Theaterplatz (Wierzbowa) Strasse Nr. 9, 
eröffnet am Donuerſtag, den 8. d. M. eine 


FILIALE IN LODZ, 


Petrikauer⸗Straße, Geyers Palais 
und empfishlt vie anerkannt vorzüglichen und peiswürdigen Weine, Cognacs, Liqueure, Dellkateſſen, Colonialwaaren, täglich en Hummern x, x, ıc. 
Neben der Handlung find prächtige Meſtauratiousräume mit Familien -Cabinets eingerichtet, in welchen vo zügliche 7 Frühſtücke und Soupers u 
zu mäßigen Warſchauer Preiſen verabreicht werden. 


N. B. Die Preiſe der Weine im Riſtaurant (mit Ausnahme von Champagne r) bleiben die nämlichen wie im Laden (nit erhöht). 
Anmerkung: Die Reſtaurationstäume werden am Donnerſtag, den 8. October l. J. um 7 Uhr Abends eröffnet werden. 
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* 
Restaurenmt Kotel Manntsuffel f Dr. Herm. Littwin. 
empfiehlt täglich Petrikaue Straße Nr. 59, 


friſche prima Jolländiſche 9 U ſt ern. iR Don feiner Stubientetie zurücgekehrt. Ebel! 


* 
1 Ruh und Hilfe mit figlichen Leiden Beh teten 
Jeden Donnerſtag und Sonntag > Sonntag vorzügliche Flaki. . 


Jahnarzt 
B. Klinkovsteyn, 


Spr echſtunden von 9—1 und von 3—8 Uhr. 
Petrikauetſtr. 50. 


XN 


Im Hauſe wo die Papierhandlung d. H. J. Peterſilge. 


von 8—11 und 3—6 Uhr. 
Sch ſtem: Natu rheilverfahren. 
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rung erregen. 
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Moskau, e 


Hotel erſt en Manges gegenüber dem großen und 
kleinen Regierungs Theater. Electriſche Beleuchtung, 
Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, Le⸗ 
ſezimmer mit ruſſiſchen und auslänbifchen Zeitſchriften, 
Vorzü gliche Küche. . Mätzige Preiſe. m 


Zimmer von 1 Abl. 50 bis 15 NbL pro Tag. 
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CONCERTHAUS. 


Am Sonntag, den 11. Oetober 


ne —— 4 
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H. SOM VIA, 


Lodz. Petrikauerſtraße Nr. 177, 
empfiehlt: 


— fein completes Lager von 


Cundenſatinnswaſſer-Ahleitern 


fogenannten Schwimmertöpfen, 
Patent Schneider & Helmecke in Magdeburg. 
S e οj,e eee. 


Filiale der Warſchauer (Bielanska 50 
Spiegel⸗Fabrik, Glas⸗ und Facetten⸗Schleiferei 


MAXIME SILBERBERG, 


Petrikauer⸗Straße Nr 62, 
Spiegel⸗Cryſtallglas jeder Form und Größe, 1 . und 


Grosses französisches Restaurant, 


treffen in Lodz, 


in Rußland nie geſehen 
vom entgegengeſetzten Ende der Welt 


von der Insel SAMOA 


20705 22915 25 Mädchen und 3 Männer ein. 


Die Vorſtellungen der Samoaner⸗Truppe, welche 
durch ihre wahrhaft klaſſiſche Schönheit überall Furore ge⸗ 
macht, werden unſtreitig auch hier allgemeine Bewunde⸗ 
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Toilette⸗ und Venetianiſche Spiegel. 
Luxus⸗ und Galanterie⸗Spiegel mit Perlfacetten, gemalt, 


Große Auswahl von Spiegeln in Rahmen, von den billigſten bis 
In den feinſten Genres. 


Hotel Continental? 3 


Frühſtücke 
von 11 bis 2 Ubr. (2 Gänge u. Kaffee 75 Kop.) 
Mittageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Abends zu 1 und 2 Rbl. 
Mbendbrod 
à la carte. 


Bier vom Faß. 
Separate Enbinets. 


Aufträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
und Geſellſchaftsmahle in den Reſtaurat ionsräumen, in 
Privathäuſern und Provinz zu mäß igen Preiſen. 
Das Re ſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts 

geöffnet. 


Beſttzer Pintscher. 


s eee . 


Große Auswahl. 


Am billigsten kauft man 


Neuheiten für den bevorstehenden Herbstund die Winter-Sais on 


Schwarze und couleurte Wollenstoffe für Kleider und Costüme 3 


Jaquette, Pellerinen und Pelzbezugstoffe in verschiedenen Gattungen, wie auch Flanelle, Corde, Tuche, Lamas, Barchende, Tücher, Schlaf-Decken, gute 
Pferde-Decken zu Rs. 2 pro Stück. — Teppiche, Läufer, Gardinen, Möbel-Stoffe, Bett- und Tischdecken, Portiören-Stoffe, wie auch abgepasste Portièren 


Zahnarzt 


R.RITT| 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-A-vis 
dem Gtaud-Honiel, 
Sperialität: Künſtliche Zähne in Gold, 
Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 
Er U; eh 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Ein Allerhöchſter Tages be⸗ 
fehl im Militär⸗Reſſort ordnet die Neuformi⸗ 
rung des 51. Tſchernigowſchen und des 53. 
Neſhinſchen Dragoner⸗Regiments an, aus denen 
die 2. abgetheilte Kavallerie⸗Brigade zu bilden 
iſt. Gleichzeitig hiermit wird die Neuformirung 
je einer 3. Abtheilung bei den Cadres NNr. 16 
und 17 der Kavallerie-Erſotzreſerve angeordnet. 

Se. Mafjeſtät der Kaiſer verleiht 
den beiden obengenannten neuen Regimentern 
Standarten, ſowie dem Tſchernigowſchen Dra⸗ 
goner⸗Regiment ſieben filberne Trompeten des 
ehemaligen Tſchernigowſchen reit. Jäger⸗Regi⸗ 
ments mit der Aufſchrift: „Dem Tſchernigow⸗ 
ſchen reit. Jäger⸗Regiment für Auszeichnung 
gegenüber dem Feinde in den Schla hien an der 
Katzbach am 14. Auguft 1813.“ 


— Zum bevorſtehenden Aufenthalt Ihrer 
Mafeſtäten in Frankreich telegraphirt man 
der „Hos Bp.“ aus Paris: Auf dem Bahnhofe 
der Station Ranelagh find Tag und Nacht 300 
Arbeiter beſchäftigt; dem Bahnbofe iſt die Ger 
ſtalt eines Pavillons aus der Zeit Louis XIV. 
verliehen worden. An der Fagade iſt ein riefiger 
Schild mit den Initialen der Republik ange⸗ 
bracht; vor dem Bahnhofsgebäude iſt eine 100 
Meter lange offene Gallerie errichtet. Der Pa⸗ 
villon und die Gallerie ſollen mit koſtbaren Stof⸗ 
fen drapirt und mit tropifchen Pflanzen geſchmückt 
werden. Zu beiden Seiten der Avenue Muette, 
die ſich in der Nähe der Station befindet, find 
Tribünen für ca. 15,000 Perſonen errichtet. Die 
Zahl der Anreiſenden iſt ungeheuer; die nach 
der Station führenden Straßen find bereits der⸗ 
artig mit Menſchen erfüllt, daß der Verkehr er⸗ 
ſchwert wird. 

Paris bietet einen Anblick, als ob die hoch⸗ 
feſtlichen Tage bereits begonnen hätten; auf den 
Boulevards und den in ſie mündenden Straßen 
bewegen ſich koloſſale Menſchenmengen in Feſt⸗ 
ſchmuck. Auf dem Rond-Point der Champs Ely⸗ 
ſees find die bereits entblätterten Bäume mit 
künſtlichen Blüthen von Apfel⸗, Birnen⸗ und 
Kirſchbäumen geſchmückt. f 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz von Con⸗ 
naught iſt laut Allerhöchſtem Tagesbefehl im Mi⸗ 
litär-Reſſort aus Balmoral, datirt vom 16. Sep» 
tember c. in den Liſten des 27. Kiewſchen Dra⸗ 
goner⸗Regiments Sr. Königl. Hoheit des Prin⸗ 
zen von Wales zu führen. 


— Die Sitzungen der Commiſſion für die 
ruſſiſche Abtheilung auf der Pariſer Weltausſtel⸗ 
lung im Jahre 1900 werden dem St. Pet. 
Herold zu Folge Ende October oder Anfang 
November dieſet Jahres beginnen. Mit Aus⸗ 
nahme des Reſſors für die Inſtitutionen der 
Kaiſerin Maria, welches in der Commiſſion durch 
den W. St.⸗R. Knjaſhew vertreten fein wird, find in 
den übrigen Reſſorts und Miniſterien noch keine Ver⸗ 
treter für die Commiſſion beſtimmt worden. Eine 
der Hauptfragen, welche der Entſcheidung durch 
die Commiſſion unterliegt, iſt die, ob es erfor⸗ 
derlich iſt, für die ruſſiſche Abtheilung einen bes 
ſonderen Pavillon zu bauen oder ob für ruffiſche 
Exponate die franzöfiſchen Ausſtellungsgebäude zu 
benutzen ſeien. Proviſoriſche Verhandlungen des 
Platzes wegen werden vom commerziellen Agenten 
des Finanzminiſteriums Herrn Raffalowitſch in 
Paris geführt. 

— Der Präſident der Geſchworenen im Pro⸗ 
zeß Palem, Herr Wiſſendorff, äußerte ſich einem 
Mitarbeiter der „Hos. Bp.“ gegenüber über ſein 
dem Präfidenten des Bezirksgerichts P. A. Ig⸗ 
nafjew feiner Zeit eingereichtes Project, in ges 
wiſſen Straffällen die Gefängnißhaft durch das 
Arbeitshaus zu erſeßzen. 

„Im Laufe der Gerichtsſeſſion — fo bemerkt 
Herr Wiſſendorff — hatten wir mehrfach Gele⸗ 
genheit, ſugendliche Angeklagte vor uns zu ſehen, 
die bereits des dritten oder vierten Diebſtahls 
überführt waren. Ungeachtet ihrer Jugend waren 
dieſe Angeklagten bereits erfahrene Verbrecher, 
denen weder das Gericht noch das Gefängniß 
Scheu einflößten. Wie bemerkten ſehr wohl, daß, 
wenn wir in Berüdfihtigung feiner Jugend einen 
ſolchen Verbrecher freiſprechen (wie wir in meh⸗ 
reren Fällen thaten), er ſehr bald wieder vor 


von Rs. 4 pro Paar an, in grosser Musterauswahl. 


Hur bei LU D WIK KRYKUS, Nr. 19. Petrikauerſtraße Nr. 19. — Zur rothen 3, 
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Gericht erſcheinen würde, well das Gefängniß, d. 
b. die Leute, mit denen er im Gefängniß zuſam, 
menkommt, ihn bereits moraliſch verdorben habez 
reſp. weiter demoralifiren werden. Wir fragte 
uns alſo: „ſollten dieſe Jünglinge durch dab 
Fatum zu Dieben beſtimmt fein 7 könne das Gh 
richt nicht durch größere Nachſicht für deren erſte 
8 . fie auf dem gefährlichen Wege auf 

8 Nach ſorgfältiger Ueberlegung kame 

wir zur Ueberzeugung, daß das Gericht foldheh 
wohl vermag. Anſtatt Gefängnißhaft könn len 
unſere Richter den eines erſten Diebſtahls Ueber⸗ 
führten Einſchließung im Arbeitshauſe zudictiren, 
wo der betreffende Jüngling, anſtatt einer dem 
ralifirenden Geſellſchaft, Anleitung zur Rückkehr 
auf den rechten Weg fände. Vielleicht ließe ſich 
auf dieſe Weiſe ein nützliches Glied der Geſell⸗ 
ſchaft gewinnen. In Frankreich werden auf Grund 
der „oi Beranger* Diebſtähle, wenn zum erſten 
Mal begangen, garnicht beſtraft, wohl aber der 
zweite Diebſtahl und zwar wird der Schuldige 
dann auch für das erſte Vergehen zugleich zur 
Rechenſchaft gezogen. So müßte es auch bei und 
ſein. Ein erſter Diebſtahl beweiſt noch nichts. Nach 
dem erſten Diebſtahl braucht das betreffende In⸗ 
dividuum noch kein Dieb zu werden, falls nicht 
das Gericht ihn als ſolchen für immer brand⸗ 
markt. Den erſten Diebſtahl konnte er auß 
Leichtfinn, aus Noth, in Folge ſchlechten Beiſpiels 
zc. verübt haben; noch kann er ſich beſſern und 
darin müßten das Gericht und die Gelege ihn 
unterftügen, ihm keinenfalls aber den Weg zur 
Beſſerung abſchneiden; ſie Kar" ihm die Mög⸗ 
lichkeit bieten, ſich zu erheben. Das waren die 
Beweggründe unſerer Eingabe 


— Beim Sinanfninifteiinm. fanden im ber 
gangenen Jahre Berathungen darüber ſtatt, in 
welcher Weiſe ſich die Milwirkung der Regierung 
beim Bau von Flachsſpinnereien und Leinenwebe⸗ 
rejen zu äußern hätte. Dabei machte ſich in der 
Kommiſſion wohl der Wunſch geltend, daß die 
Verarbeitung der Flachsfaſer im Geſpinnſte fid 
im Innern des Landes vollziehen möge, dennod 
ſprach ſie Fi aber in ihrem Gutachten dahin 
aus, daß eine beſondere Begünſtigung derartiger 
Etabliſſements nur mit größter Vorficht gu 
ſchehen könne, auch fei es unmöglich, die Frage 
in den Details in der Kommiſfion zu berathen 
Wie nun die „M. B.“ berichten, ſollen im kom⸗ 
menden Winter auf's neue beim Finanzminiſte 
rium Berathungen unter Hinzuziehung von Ber 
tretern der Regierungsreſſorts, ſowie von Fabrir 
kanten und anderen intereſſirten Perſonen flat 
finden und zwar über die Frage, in welchen 
Umfange die ruſſiſche Flachs⸗ und Leinen Im 
duſtrie der Unterſtützung der Regierung bedürfe 
und wie, in welchen Fällen und auf melde 
Grundlagen ſich dieſe Unterſtützung äußern könne 


— Auf Grund der am 22. Auguſt d. J. 
vom Finanzminiſter beſtätigten Regeln pafjire 
nur diejenigen ausländiſchen Editionen mit gu 
miſchtem (d. h.) fremdſprachlichem und rufſiſchen 
Text zollfrei, die in ruſſiſcher Sprache bloß C. 
tate, Excerpte und einzelne Phraſen ohne ſelbſf⸗ 
fländige Bedeutung enthalten. Daraufhin iſt dei 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Inſtitutionen, welche den 
directen Austauſch der Poſtſendungen dieſer Art 
mit den ausländiſchen Poſtanſtalten vermitteln, 
vorgeſchrieben worden, Folgendes zur Richtſchum 
zu nehmen: wenn eine aus dem Auslande kon 
mende Banderoleſendung mit Druckerzeugniſſe 
von gemiſchtem Text den oben dargelegten B. 
dingungen nicht entſpricht, ſo ſoll ſie nicht zu 
Zollbeſichtigung vorgeſtellt, fondern unverzügli 
ins Ausland refournirt werden, als unbedingt de 
Verzollung unterliegend. 


— In der zweiten Sitzung Betreffs de 
Revifion der Getreidetarife wurde nad 

Mittheilung der Ruf. Tel. Ag. die erf 
Frage des Programms geſtellt: Sollen die G. 
treidetarife für den Export und den inneren Ber 
kehr gleich fein, oder ſich von einander unter 
ſcheiden, und in letzterem Falle, we rin namen 
lich? Der Präftdent der Moskauer Landwirt 
ſchaftlichen Geſellſchaft Fürſt Schtſcherbatow en 
klärte, daß in der am Tage vorher ſtuttgehabte⸗ 
Privat⸗Verſammlung unter feinem Vorſiß es fü 
nothwendig erkannt wurde, für den Export un 
für den inneren Verkehr verſchiedene Tarife 
beſtimmen, die Entſcheidung über dieſe Unten 
ſchſede aber bis zur Prüfung der Projekte felbl 
offen zu laſſen. In dieſem Sinne ſprach mul 
ch auch in der allgemeinen Berfammlung auß 
wobei die Mehrzahl der Landwirthe der Anfld 
war, daß für den inneren Getreidteverkehr, auge 
ſichts der verſchiedenen Bedingungen, die in dei 
verſchiedenen Rayons obwalten, es unmöglich if 
eine allgemeine Tarifnorm aufzuſtellen. Die Ber 
ſammlung gelangte zu keinen beſtimmten Nefo 
lutionen und die Verhandlungen trugen led igll 
den Charakter eines vorbereitenden Meinung 
austauſches. 
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Wie man ſtirbt. 


Sterben — Sterben! Welch' bange Gefühle, 
welche Schauer ruft das Wort hervor! Wie fürch⸗ 
ten ſich die Menſchen vor dem Sterben! Der Ge⸗ 
danke an den Tod iſt die Quelle, aus dem der 
Strom der Philoſophie erwuchs. Wenn bisher 
nur Religionslehrer und Philoſophen über die 
Angſt vor dem Sterben nachgedacht und geſchrie⸗ 
ben haben, ſo lag das daran, daß der Tod an 
der Grenze des Mekaphyfiſchen ſteht. Bis fetzt 
hat die Wiſſenſchaft die Grenze nicht zu Über 
ſchreiten gewußt, eingedenk des zwingenden non 
possumus. Bis jetzt! — Denn in der letzten 
Nummer des Journal des Débats ergreift ein 
etufter Mann der Wiſſenſchaft, Profeſſor Henri 
de Vorigny in Paris, das Wort, um den Nach⸗ 
weis zu liefern, daß der Tod durchaus nicht. fo 
grauenhaft ſei, wie man glaubt. Der Pariſer 
Gelehrte berechnet, daß an einem Tage 30,000 
Menſchen ſterben, in der Sekunde einer. Ange- 
ſichts dieſes nüchternen Rechenexempels müßte 
uns doch klar werden, daß wir zum Tode ver⸗ 
urtheilt find und nicht auf Begnadigung rechnen 
können. Iſt nun der Tod wirklich das Furcht⸗ 
barſte, was uns beſchieden iſt, oder hat man den 
Schmerz, den uns der Tod verurſacht, nicht durch 
das übermäßige Grauen davor übertrieben? Be⸗ 
trachten wir uns einmal — ſo führt Vorigny aus 
— dad Ableben durch Altersſchwäche, was aller⸗ 
dings verhältnißmäßig ſelten vorkommt. — Iſt 
dieſe Art des Sterbens nicht überaus ſanft und 
leicht? Sehen die Geſichter der Entſchlafenen 
nicht glücklicher aus als jemals bei ihren Lebzei⸗ 
ten? Im Laufe der Jahre wird unſer Orga- 
nismus immer kleiner und kleiner, er ſchrumpft 
zuſammen, wie der Geiſt des Greiſes zu dem 
eines Kindes wird. Die Seele ſchwindet, und 
das Empfinden ſtumpft ab. Der letzte Lebens⸗ 
funke des Geiſtes verſchwindet ſacht und leſſe als 
Fortſetzung des Abſterbeproceſſes, mit dem fein 
Körper ſchon viele Jahre vor dem Tode begon⸗ 
nen hat. Und der Tod nach einer langwierigen 
„Krankheft — eine Krankheit, die Monate oder 
Jahre im Körper des Menſchen geſobt, die den 
Körper zerrüttet und zerſtört — hat nur eine 
leichte Aufgabe zu löſen, das Hinwegräumen der 
zerfallenen Ueberteſte. Die Aerzte wiſſen, wie 
ſchmer zlos ſich dieſe auflöfende Arbeit, vollzieht. 
Eine alte Erfahrung, tauſendfach erprobt, lehrt, 
daß gerade die ſchwerſten Kranken kurz vor ihrem 
Ende ſich in einem ſeligen Stodſum wohltbuen⸗ 
der Etleichterung befinde. Das läßt ſich wiſſen⸗ 
ſchaftlich dadurch erklären, daß dos Blut die 
Kohlenſäure nicht mehr aus zuſcheiden vermag, die 
tg uus den Geweben ſchöpft. Der beſte reund 
des Sterbenden ift dieſe Koblenſäure. Sie nar⸗ 
kotiſtit ihn, verſetzt ihn in eine gelinde Betäu⸗ 
bung und läßt jene wohlthuende Ruhe in den 
müden Körper „in ziehen, die vach einem heißen 
Kampfe, nach der furchtbarſten Auſpannung der 


Organismen im Körper die höchſte Seligkeit be⸗ 


deutet. 

In dieſem rauſchähnlichen Zuſtande etſcheint 
dem Kranken das Leben in der Welt wie weit⸗ 
entfernte, verſchwommene Traumgebilde: Wenn 
ich die Kraft hätte, eine Feder zu halten,“ flüſterte 
der berühmte englſſche Arzt William Hunter we⸗ 
nige Minuten vor ſeinem Tode, „ſo würde ich 
mich ihrer bedienen, um darzuſtellen, wie leicht 
und angenehm das Sterben fail 


Geſtützt auf feinen reichen Schatz von geſam⸗ 
melten Erfahrungen, machte dann Profeſſor Vo⸗ 
rigny darauf aufmerkſam, daß wir den durch 
einen plötzlichen Uẽnfall um das Leben Gekomm⸗ 
nen nicht nach jenen Empfindungen beurtheilen 
dürfen, die wir als obfective Zuſchauer haben. 
Des Verunglückten Pfy hologie iſt in dem Augen⸗ 
blick des Unglücks himmelweit verſchieden von der 
unfrigen. Giebt es zum Beiſpiel etwas Schreck⸗ 
licheres, als ahnungslos von einem wilden Thiere 
überfallen zu werden? — Nun, laſſen wir uns 
einmal von Livingſtone erzählen, was er in einem 
fo graußgen Momente empfunden hat! 
„Der Löwe,“ ſagte der Afrikaforſcher, „ſprang von 
hinten, ohne daß ich ihn nahen geſehen hatte, 
mit einem Sotz auf meine Schultern, und wir 
fielen beide zu Boden. 
Anfall in einen eigenthämlichen Traumzuſtand, in 
dem ich weder Schmerz noch Furcht fühlte. Ich 
betrachtete den Löwen ohne Grauen!“ Ein Tou⸗ 
riſt, der abgeſtürzt von einem Felszacken zum an⸗ 
dern flog, fühlte ſich wie ein chlorfermirter Kran⸗ 
ker und meinte, daß der Tod durch einen Sturz 
aus beträchtlicher Höhe, ſeinem Empfinden nach, 
der ſchmerzloſeſte fein muß, den man ſich denken 
kann! 

Aber auch der Tod durch Erſticken ſcheint 
nicht gerade unangenehm zu fein, wenn man den 
Schilderungen des Admirals Beaufort Glauben 

ſchenkt, die lauten: „Nach den erſten Momenten 
des Schreckens, während welcher ich Rettungsver⸗ 
ſuche machte, überkam mich ein Gefühl friedlicher 
Ergebung. Ich hatte dieſelbe angenehme Empfin⸗ 
dung, wie bei dem Einſchlafen nach arbeits⸗ 
reichem Tageswerk. N 
Bilder und Gedanken, freundkiäfter Art, meinen 
Kopf!“ 

Zum Schluſſe des inte reſſanten Eſſays giebt 
der Verfaſſer noch eine Erklärung des gewalt⸗ 
ſamen Todes. Das Nerveyſyſtem wird bei dies 
ſem zuerſt gänzlich oder theilweiſe paralyfirt und 
gerüth dadurch in einen Zuſtand der Empfin⸗ 
dungsloſigkeit. Gleichzeitig werden die Beziehun⸗ 

gen zwiſchen dem Ich und dem Organismus auf⸗ 
gehoben, daher jener ſelige Zuſtand, der der völli⸗ 
gen Auflöjung vorausgeht. Im Spiegel dieſer 
Betrachtungen verliert der Tod ſehr viel von ſei⸗ 
nem Schrecken, und es iſt anzunehmen, daß die 


Ich gerieth durch dieſen 


Dabei durchzuckten tauſend 


| 


Lobzer Tageblatt. 


Arbeit des Pariſer Gelehrten der Anſtoß zu ähn⸗ 
| lichen Forſchungen fein wird, 


deren Reſultate 
dazu leitragen werden, das graufige Bild des 
vernichtenden Würgeengels Tod in ein ſanftes zu 


I 
verwandeln. 


ber, gewählt worden. 


„fein boird 


Tageschronik. 


— Schulfeier. Wie erinnerlich, fiel auf 
den 7. Juli dieſes Jahres die hundertſte Wieder⸗ 
kehr des Geburtstags Kaiſer Nikolai I., 
und im ganzen ruſſiſchen Reich wurde der Tag 
feſtlich begangen. Nur im Reſſort der Volksauf⸗ 
klärung mußte wegen der Ferien von einer Sälu⸗ 
larfeier Abſtand genommen werden und es wurde 
auf Anordnung des Herrn Miniſters den Schul⸗ 
obrigkeiten überlaſſen, nach Beginn des neuen 
Schuljahrs einen Tag für die Feier zu beſtimmen. 
Von den hieſigen Schulbehörden iſt nun zu die⸗ 
ſem Zweck der nächſte Sonnabend, der 10. Okto- 


Die Schüler der beiden Lodzer Gymnaſien 
und der Gewerbeſchule verſammeln ſich an dieſem 
Tage in den Räumen ihre Schule und ziehen von 
dort in Begleitung des geſammten Lehrerperſo⸗ 
nals in die Kirchen, wo eine gottesdienftliche 
Feier jtatifinden wird. Um 12 Uhr Mittags be. 
ginnt der Feſtaktus im Saale des Concerthauſes. 
Nach Eröffnung der Feier dyrch Geſang werden 
die Herren Lehrer Smaragdow und Karpintzki 
Feſtreden halten, deren Thema die Charakter iſtit 
des großen Kaiſers Nikolai I und die 
Schilderung der von ihm durchgeführten Refor⸗ 
men bilden wird. Der Aklus, dem es an mufls 
kaliſchen Vorträgen nicht fehlen wird, findet 
mit der Nationalhymne einen würdigen Abſchluß. 

— Groſifeuer. Am Di:uftag Abend wurde 
die an der Widzewskaſtraße im Müherſchen 
Saale belegene Trikotagenfabrik der Firma Hil⸗ 
lemann & Meißner durch einen gegen 8 Uhr 
ausgebrochenen Brand 
Von der Feuerwehr erſchienen die erſten vier 
Züge raſch auf dem Brandplatze und ſchützten 
die arg bedrohten benachbarten Gebäude. Der 
Schaden dürfte ziemlich bedeutend ſein. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache ift uns nicht bekannt. 

— Der Bau des evangeliſchen Wai⸗ 
fenbanufes, welches bekanntlich in unmittelbarer 
Nähe von Helenenhof errichtet wird, iſt bereits 
ſoweit vorgeſchritten, daß das Gebäude dieſen 
Herbſt noch unter Dach kommen wird, und dürfte 
es wohl im Juli, ſpäteſtens aber im October k. 
J. bezogen werden können. — Wir nehmen bier» 
bei Veranlaſſung, zu bemerken, daß, wenn auch 
die Baukoſten zum großen Theile durch frei⸗ 
willige Spenden und durch die aufgeſparten Gel⸗ 
der gedeckt find. dennoch ſehr viel zu thun übrig 
bleibt, denn die innere Einrichtung des Hauſes, 
die Neuanſchaffungen erfordern noch bedeutende 
Beträge und außerdem wäre es auch wünſchens⸗ 
werth, daß ein kleiner Reſervefonds für den Un⸗ 
terhalt der Waiſen geſchaffen würde, von welchen 
nach Eröffnung des neuen Heims bekanntlich eine 
bedeutend größere Zahl als jetzt Aufnahme finden 
kann. — Es bleibt ſonach zu wünſchen, daß ſich 
noch Viele finden möchten, welche dieſes gute 
Werk in thalkräftiger Weiſe unterſtützen und 
fördern. 

— Geſtern Vormittag fand die Vereidi⸗ 


gung des Herrn J. K. Pozuanski als Stadt⸗ 


rath von Lodz ſtatt 

Perſonalnachticht. Der bekannte 
Rechis-Anwalt Herr Michael Kohn aus Petrikau 
bat ſich mit Rückſicht auf ſeine zahlreiche dieſige 
Klientel dauernd in Lodz niedergelaſſen. 

— Dem Armenhauſe des chriftlichen 
Wohlthätigkrüsvereins wurden im Monat Sep- 
tember folgende Zuwendungen gemacht: Von den 
Herren R. Ziegler und Kammerer Lebensmittel, 
von Herrn Stegmann Bücher und Zeitſchriften, 
von den Herten Siebeneichen und Milker Küchen⸗ 
geräte, von der vierten Damen! Commiſſion Wä⸗ 
ſche und Kleidungsſtücke, von Frau Pfeiffer Klei⸗ 
dungsftüde, von Frau Handke Seife, von den 
Herren Leinweber und Krölikowski Medikamente 
und ferner ſtellte Herr Göldner für die Gartenarbei⸗ 
ten ſowie zum Ans reſp. Abfahren von Kohlen, 
Koaks, Erde und Schutt wiederholt Pferde zur 
Verfügung. 

Allen dieſen Herrſchaften wird Seitens der 
Verwaltung des Armenhauſes der wärmſte Dank 
abgeſtattet. 

— Die Spar: und Vorſchuß ⸗Kaſſe 
der Beamten der Actier⸗Geſellſchaft M. Silber⸗ 
in dieſen Tagen in Thätigkeit 


treten. 


vollſtändig eingeäſchert. 


— Die Firma Briggs, Poſſelt & Co, | 


deren Stammhaus ſich in England befindet und 
welche ein zweites Fabriketabliſſement in Marki 


bei Warſchau befigt, errichtet demnächſt eine Fi⸗ 


liale in Barcelona. 

— Von ärztlicher Seite wird auf eine 
Uuſitte aufmerkſam gemacht, die zu beobachten 
man auf den Straßen täglich Gelegenheit hat. 
Mütter und Kindermädchen ergreifen oft Kinder, 
die ſie über ein Hinderniß, wie Rinnſteine, 
Straßendämme zc. hinwegheben wollen, an ein m 
Arm, ſtatt ſie unter beide Arme zu faſſen. Hier⸗ 
durch können Zerrungen der dehnbaren Bänder 
und Vertenkungen des Kugelgelenks der Schul⸗ 
tern hervorgerufen werden, wodurch manches Kind 
Schaden leidet. Es dürfte daher die Mahnung 


an alle Mütter berechtigt ſein, dieſer Unfitte ent⸗ 


gegenzutreten, und den Perſonen, denen ſie die 
Kinder anvertrauen, ein ſolches Heben der 
der ſtreng zu unterſagen. Man faſſe die Kinder 
beim Heben unter beide Arme. 

— Eine Epoche machende Neuerung 
im Beleuchtungsweſen. Mit dem Augen⸗ 


Kin⸗ 


gnaten⸗Capelle die verdiente 


find; ſchon wegen dieſer 


dlick, wo die Fortſchritte auf dem Gebiete der 
Beleuchtung mit elektriſchem Licht die ganze eivi⸗ 
lifirte Welt in Staunen verſetzten, glaubten Viele, 
daß das elektriſche Licht die Gasbeleuchtung wenn 
auch nicht vollſtändig verdrängen, ſo doch auf ein 
ganz beſcheidencz Maß herab ß ken w' de. Dieſe 
Annahme hat ſich jedoch, wie die Thatſachen zur 
Genüge beweiſen, nicht als gerechtf (gt erwieſen. 
Zunächſt verhindert mat der immerhin bohe 
Preis eine allgemeinere Verwendung des elektri⸗ 
ſchen Lichts, ein Umſtand, der gewiß auch für die 
nächſte Zeit ein nur ſchwer zu beſeitigendes Hin⸗ 
derniß bilden dürfte; denn wean nicht andere 
Umſtände beſtimmend ins Gewicht fallen, ſo rech⸗ 
neh der Benutzer ſchließlich doch immer mit dem 
Koſtenpreiſe, und da enſcheidet die Berechnung 
in den allermeiſten Fällen zu Gunſten des Gas⸗ 
lichtes, weshalb auch mit der Einführung des 
Auer'ſchen Gasglühlichts der ausgedehnteren Ver⸗ 
wendung des elektriſchen Lichts ein bedeutender 
Einhalt geboten wurde. Einen weiteren bedeu⸗ 
tenden Schritt der Vervollkommnung ſtellt die 
Beleuchtung mit carburirten Gaſen dar, und mit 
dieſer wollen wir die Leſer heute bekannt machen. 

Bei dem neueſten Luftgas⸗ Apparat 
„Sirius“ von Bothe in Wien, der auf der 
letzten Ausftelung für Volksverpflegung in Wien 
gezeigt wurde, finden wir bedeutende Einfachheit 
der Conſtruktion, leichte Bedienung und viele an⸗ 
dere Vorzüge, die ihm eine weite Verbreitung 
in kürzeſter Friſt fichern. Er beſteht aus einem 
äußerlich unſcheinbaren Holzkaſten, etwa von der 
Größe eines Eisſchrankes, an dem ein zum Auf⸗ 
ziehen des Uhrwerks dienende Kurbel angebracht 
inn. Auf die innere Conſtruktion, die nur den 
Fachmang intereſſiren kann, gehen wir hier nicht 
näher ein, ſondern begnügen uns mit einigen 
Worten über ſeine Wirkung und Handhabung. 
Letztere iſt die denkbax einfachſte und kann von 
jedem Laien völlig gefahrlos beſorgt werden; ſie 


beſteht nur im Einfüllen des Carburirungs⸗Mit⸗ 


tels (Gaſolin) durch ein Trichterrohr und im 
täglichen Aufziehen des Uhrwerks durch Drehen 
der erwähnten Kurbel. Der Apparat iſt bei 
ſämmtlichen bei dem gewöhnlichen Gas ange⸗ 
wandten Brennern ſowie zum Betrieb von Gas⸗ 
motoren, verwendbar, vorzüglich aber eignet er 
fh zum Betrieb von Auer'ſchen Brennern, bei 
denen ex ein ſchönes, gleichmäßiges Licht erzeugt. 
Die Größe und der Preis richten ſich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nach der Zahl der Flammen, die er zu 
ſpeiſen hat; ſo koſtet z. B. ein Apparat für 40 
Auer⸗Brenner (oder 25 Schnit brenner) 360 
Rubel. Da nun das zum Betrieb nöthige Car⸗ 
burirungsmittel, Gaſolin, bedeutend billiger iſt 
als das gewöhnliche Leuchtgas, ſo liegt es auf 
der Hand, daß ſich der Apparat überall da, wo 
eine größere Zahl von Gasflammen brennt, in 
kurzer Zeit bezahlt macht. Ganz beſonders empfiehlt 
er ſich für Reſtaurants, ‚öffentliche Gärten u. |. 
w., die täglich ein bedeutenderts Quantum Gas 
verbrauchen und auf dieſe Weiſe in der ange⸗ 
nehmen Lage find, ihre eigene, kleine und bedeu⸗ 
tend billigere Gasanſtalt im Haufe zu haben; 
und daß das ein großer Vortheil iſt, braucht wohl 
nicht erſt bewieſen zu werden. 

Wie in ganz Rußland, für das Herr A. 
Aurich, Petrikauer⸗Straße Nr. 88, die allei⸗ 
nige Vertretung hat, ſo wird ſich der neue Appa⸗ 
rat ficherlich auch bei uns in kürzeſter Zeit ein⸗ 
bürgern, bietet er doch die Möglichkeit, die Wohl⸗ 
that eines Gaslichtes mit Vortheil auch dort zu 
hoff, wo bisher nur die gewöhnlichen, primi⸗ 
tiven Beleuchtungsmittel in Anwendung zu brin⸗ 
gen waren. 


— Concerthaus. Das zweite Concert 
des Herrn Vörzs Miska hatte ein bedeutend 
zahlreicheres Publikum angrlockt als das erſte, 
ſodaß die im Saale aufgeſtellten Stühle gerade 
hinrrichten und Spjaterkommende ſich mit den 
hinterſten Plätzen begnügen mußten. Auch diesmal 
fand das vortreffliche Spiel der ungariſchen Ma⸗ 
enthuſiaffiſche Auf⸗ 


nahme, für die der Dirigent ſich jedesmal in 


l'ebenswürdigſter Weiſe mit einer Zugabe ber 
dankte. Es iſt erffaunlich, was Herr Wörds 
Miska aus ganz gewöhnlichen Dußendpolkas 


und. Märſchen zu machen verſteht. Höchſt inte⸗ 
reſſant iſt es, auch jo 
beiſpielsweiſe das „Reiſeabenteuer“, von ihm 
vortragen zu hören; da wird eine ſolche Fülle 
von feinen Nuancen, ſcharfen Accenten ett. hin⸗ 
eingebracht, daß das ganze S'ück gewiffermaßen 
ein ganz neues Ausſehen gewinnt. Fein ausge⸗ 
arbeitet bis in die minutiöſeſten Details find 
alle Nummern des Miska'ſchen Programms. In 
der Ouvertüre zu „Dichter und Bauer“ und auch 
im Fauſtepotpourri fielen uns einige ganz will⸗ 
kürliche ritardandi und acceleraudi auf, die 
jedenfalls nicht den Beifall des Componiſten ge⸗ 
habt hätten; wunderbarer Weiſe wurden ſie aber 
durchaus nicht Mörend empfunden, ſondern machten 
den Eindruck, als gebörten fie nothwendig zu 
dem eigenartigen Charakter der ungarifchen Spiel⸗ 
weiſe; manirirte Effekthaſcherei darf alſo trotz 
aller willkürlich angebrachten Aenderungen dem 
Orcheſter keineswegs vorgeworfen werden. Ganz 
beſonders aber empfehlen wir jedem Muſfikfreund 
die ungariſchen Lieder und Tänze, die theilweiſe 
aus der Brahmeſchen Bearbeitung ſchon bekannt 
einzelnen Pietcen ſollte 


niemand den Beſuch der ungariſchen Concerte 
unterlaſſen. 
— Die Samoaner Truppe, die fich 


uns am nächſten Sonntag präſentiren wird, 
bereits das Intereſſe weiter Kreiſe unfrer Ein⸗ 
wohnerſchaft erregt und mit Spannung wird 
ihrem Eintreffen und etſten Auftreten entgegen⸗ 
geſehen, Einige orientirende Mittheilungen über 
die fremdländiſchen Gäſte dürften darum wohl 


hat 


allbe kannte Sachen, wie 


den Handrücken faſt gan 


am Platz fein. In einem Berliner Blatt ſchreibt 
ein Referent wie folgt: „Die Sitten und Ge⸗ 
bräuche lehnen ſich in mancher Beziehung an die 
der anderen exstiſchen Gäſte an, die wir bisher 
zu ſehen Gelegenheit gehabt haben. Auch bei 
ihnen ſpielt der Tanz eine große Rolle, aber es 
liegt mehr Methode und Anmuth darin. Etwas 
ganz Gigenartiges find die ſamoaniſchen mehr⸗ 
ſtimmigen Geſänge; in ihrer ſchwermüthsvollen 
Art erinnern fie an die ſchwediſchen und norwe⸗ 
giſchen Lieder. Und dabei werden ſie mit einer 
ſolchen Reinheit vorgetragen, daß man einen gut 
einſtudirten gemiſchten Chor zu hören glaubt.“ 
Der Referent ſchildert dann weiter die Eindrücke, 
die er beim Beſuch der Truppe empfangen hat, 
und läßt ſich bei einem Mädchen, das ihm die 
Palme der Schönheit zu verdienen ſcheint, zu 
folgendem ekſtatiſchen Paſſus hinreißen: 

„Das iſt eine Schönheit erſten Ranges, 
eine Südſee⸗ Venus im wahren Sinne des 
Wortes! Dieſes Mädchen mit ſeinem edelge⸗ 
ſchnittenen Kopf, den ſchwellenden Lippen und 
den Feueraugen, aus denen Amor deutlich her⸗ 
norblitzt, war ſchon vorgeſtern Abend der Gegen⸗ 
fand allſeitiger Bewunderung. Welch kin reis 
zendes Genrebild, wenn’ fie vor der großen Holz⸗ 
ſchüſſel fitzt, die den berauſchenden Kawa ⸗Trank 
enthält, der in ihrer Heimath an hohen Feſt⸗ 
tagen gereicht wird und ſtets nur von der Schön⸗ 
ſten der Schönen bereitet werden darf! Wieviel 
Selbſibewußtſein und wieviel Beſcheidenhett, wie⸗ 
viel innige Keuſchheit und doch auch wfebfel un⸗ 
bewußte Pikanterie! Und dabei iſt die Schöne 
garnicht unberührt von Curopens überffndter 
Kultur. So hat fie ſich aus Samoa eine kleine 
Handnähmaſchine mitgebracht, auf der 1 ſich 
aus dem loſen Stoff, der ihre ſchlanken Glieder 
umſchließt, ſchnell ein luftiges Gewand gefer⸗ 
tigt hat. 

Von kunſtgeübter Hand iſt die Bühne, auf 
der die Truppe ih produeirt, ſchnell in ein ſa⸗ 
moaniſches Dorf ungewandelt, das einen ſtim⸗ 
mungsvollen Hintergrund zu dem Leben und 
Treiben auf der Bühne ſelbſt bildet. So empfängt 
der Zuſchauer ein einheitliches Bild, das in jeder 
Beziehung der Wirklichkeit gleichkommt.“ 


— Neueſte Damenmoden. Capes wer⸗ 
den ſich nur noch kurze Zeit auf der Höhe er⸗ 
heißen. Man trägt ſoſche aus Gammtleder, in 
Watt mit Goldſtickerei, Rolhbraun mit Jett, 
Gelb mit farbigen Poiletten, oder ſchwarz benäht 
und beſtickt; aber mit dem Schwinden des großen 
Arrmeld haben auch ‚fie ihre Exiſtenzberechtigung 
ziemlich verloren und machen den Paletots mehr 
und mehr wieder Plaß. Man trägt dieſe halban⸗ 
liegend, mit kurzen, engliſchen, faſt faltenloſen 
Schoßtheilen. Sie werden meift nur durch eine 
Reihe Knöpfe geſchloſſen und find mit Pelzbefag 
am beliebteſten. Dunkle Plüſchſoquets werden 
wieder an der Tagesordnung fein, und Feder⸗ 
rüſchen, jo dick wle möglich, um den Hals getra⸗ 
gen werden. Die Form der Herbſikleider ift 
ziemlich einfach; die Tallle wird unter dem Rock 
betragen, aber den Aufputz der Kleider liebt man 
koſtbar und originell, wie auch die langen breiten 
Schärpen wieder in die Erſcheinung treten. Die 
Röcke werden nicht ſehr äbfkehend und degzhalb 
ohne hohe Stoff: inlage getragen. Wir "find ja 
im Verengerungsſtadſum und nähern uns der 
engliſchen Mode wieder. Zu Koſtämen wählt 
man Tuch, Chevfot, Kammgarn und beſonders 
gern die blaue Farbe in ihren verſchiedenen Nü⸗ 
ancen. Für kleinere Geſellſchaften und als Kon⸗ 
zerltoilette wird ſchmiegſume Seide bevor ugt. 
Der Rock wird gern Plſſſé gelegt. Die Tall 
weiſt Faltenbahnen auf und wird reich mit Slicke⸗ 
rei verziert. Sehr beliebten terne Chenille⸗ 
tupfen, Perlen, Gold- und Sſlberflitter. Man 
bildet auch durch neue auf Seidengaze äusge⸗ 
führte Stickerei alte Spitzen nach, 11 von ſehr 
effektvoller Wirkung Sin kann. Die Aexmel 
paſſen ſich der engliſchen Form von ehedem an. 
Der Uebergang von dem Rieſenbauſch der legten 
Jahre wird nur durch einen ganz kleinen getheil⸗ 
ten Puff vermittelt, der in der Form eine gewiſſe 
Aehnlichkeit mit einem Schmetterling zeigt. Der 
enganliegende Aermel iſt in Falten gezogen und 
endet in elner ſpiß auslaufenden Manſcheltt, | die 

| bedeckt. Sehr hübſch, 
wenn auch nicht billig, iſt die wiederauftauchende 
Mode der Spitzen rüſchen, die in Hälsausſchnitt 
und Aermel eingeheftet werden. 

— Gegen das Korſett iſt im Namen 
der Geſundheitspflege, der Schönheitslehre u. ſ. 
w. immerfort geeifert worden — mit wenig Er⸗ 
folg. Dieſer jahrelange, vergebliche Kampf hat 
nun jüngft in Kalifornien mit einem Schlage 
eine günſtige Wendung genommen. Als eines 
Tages der Phyfiker Profeſſor Meads an der höhe⸗ 
ren Töchterſchule zu Oachland ſich beſtrebte, feinen 
Schülerinnen die Beſonderheiten des Ohm'ſchen 
und Ampere'ſchen Geſetzes an Verſuchen klar zu 
machen, geſchah das Wunder, daß, ſo oft eines 
der jungen Mädchen ſich den Inſtrumenten 
näherte, die Nadeln der Galvanometer die zügel⸗ 
loſeſte Tarantella tanzten und ſich auf die un⸗ 
wahrſcheinlichſten Theilſtriche einſtellten. Der Pro⸗ 
feſſor behauptete nun, die jungen Damen Gali⸗ 
forniens trügen Korſette mit Eiſenſtangen von 
ſolcher Stärke, daß ſie ihm ſeine Inſtrumente 
verdürben. Die Entrüſtung über dieſe Behaup⸗ 
tung war ungeheuer. In Gegenwart würdiger 
alter Damen und der Lehrerinnen der Schule 
wurde ſeine Behauptung beſtätigt. Das Tragen 
von Korfetten mit Eiſenſtangen wurde im Inte⸗ 
reſſe des Unterrichts verboten. Aber die Inſtru⸗ 
mente Mead's ließen ſich nicht täuſchen; ſie ge⸗ 
riethen ſtändig in Unruhe, wenn eine junge Dame 
in ihre Nähe kam. Da ließ der Profeſſor der 
Aeſthetik in ſeinem Vortrage die Bemerkung ein⸗ 


fließen, daß die jungen Damen im Oſten Ame⸗ 
rikas viel beſſer gewachſen ſeien, als die Kali⸗ 
fornierinnen; im Dften trage kein Mädchen ein 
Korſett und deshalb gäbe es dort noch „ideal⸗ 
ſchöne“ Mädchengeſtalten. Von dem (Tage an 
wurden die Inſtrumente Mead's nie wleder be⸗ 
unruhigt. * 


— Den Genuß von Opium auf 
Formoſa will der neue japaniſche General» 
gouverneur, Generallieutenant Vicomte Katſura, 
auf geſetzlichem Wege allmählich zu unterdrücken 
ſuchen. Als der ehemalige Premierminiſter Mar⸗ 
quis Ito mit dem chinefiſchen Geſandten Lichung⸗ 
ln über den Frieden in Schimonoſeki unter⸗ 
handelte, ſagte er im vertraulichen Geſpräche zu 
ihm: „Wenn Sie China wieder ſtark machen 
wollen, müſſen Sie den Genuß von Opium ver⸗ 
bieten.“ Lihungtſchang meinte: „Das iſt nicht 
möglich“, worauf Ito ihm zur Antwort gab: 
„Wenn wir einen Theil von China erhalten, 
werde ich Ihnen ſchon zeigen, ob wir nicht den 
Opiumgenuß verbieten können.“ Seitdem befigt 
Japan die Inſel Formoſa ſchon über ein Jahr 
lang und noch immer bat auch die neue Regierung 
das Opiumrauchen nicht verbieten können, weil 
ſie daraus unmittelbar oder wenigſtens mittelbar 
große Unruhen befürchtete. Denn wenn ſich auch 
die Chineſen nicht ſofort erheben würden, ſo galt 
es doch noch, die Frledensbeſtimmung von Schi⸗ 
monoſeki zu bedenken, nach der es den Chineſen 
bis zum 8. Mai 1897 freifteben ſoll, ob fie 
japaniſche Unterthanen werden wollen oder nicht. 
Nach dieſer Beſtimmung hatte die Regierung 
zu beſorgen, es könnten nach einem ſofortigen 
allgemeinen Verbot des Opiumrauchens die 
reichen Chineſen bis zum nächſten Jahre die 
Inſel verlaſſen und nur die ärmeren zurückbleiben 
und dieſe dann aus Noth und Verzweiflung ſich 
empören. FJormoſa wäre dann für die Japaner, 
wie der Mllitärrichter Dr. Schireru Iwamura 
in der volkswirthſchaftlichen Zeitſchrift „Kocka⸗ 
Gackai⸗Saſchi“ ſchreibt, „ein leeres Neſt, aus dem 
die Vögel ausgeflogen find.“ Um dieſen Uebelſtand 
zu verhüten, erließ die japaniſche Regierung ſchon 
im vorigen Jahre ein Geſetz, daß Opium nur 
auf einen amtlichen Schein in beſtimmten kleinen 
Mengen gekauft und verkauft werden dürfe. Das 
Geſetz genügte aber nicht der öffentlichen Meinung 
in Japan, da man befürchtete, es könnten auch 
Japaner auf Formoſa zum Genuß von Opium 
verleitet werden; und die ärztlichen Kreiſe machten 
der Regierung die heftigſten Vorwürfe, weil fie 
das Opium nicht ganz und gar verbot, ja man 
forderte ungeftüm, fie ſolle lieber alle Chineſen 
ruhig abziehen laſſen und Formoſa dafür mit 
Japanern beſiedeln. Einen Mittelweg einſchlagend, 
will jetzt, wie die japaniſchen Blätter melden, 
Vicomte Katſura als Generalgouverneur fortan 
allen Chineſen, die noch nicht 18 Jahre alt find. 
zeitlebeng jeglichen Genuß von Opium fireng 
unterſagen und den über 18 Jahre alten Chineſen 
nur den bisher erlaubten mäßigen Genuß weiter 
gewähren. Allen Japanern aber ohne Aus gahme 
bleibt es auf das allerſtrengſte verboten, Opium 
zu rauchen, ſie dürfen ſogar nicht einmal Oplum⸗ 
pfeifen befigen oder feilbieten. 

— Die Liſte der Kriege, welche unter 
Königin Viktoria v. England geführt wurden, lautet: 
Afghaniſcher Krieg 1838 — 1840, erſter chineſiſcher 
Krieg 1841, Sith⸗Krieg 1845 bis 46, Kaffern⸗ 
Krieg 1846, zweiter chinefiſcher Krieg und zwei⸗ 
ter afghaniſcher Krieg 1849, zweiter Sikh⸗Krieg 
1848 bis 49, birmaniſcher Krieg 1850, zweiter 
Kaffern⸗ Krieg 1851—52, zweiter birmanſcher 
Krieg 1852—53, Krim⸗Krieg 1854, dritter die 
neſiſcher Krieg 1856—48, indiſcher Aufſtand 
1857, Maori⸗Krieg 1860—61, weitere Kriege 
mit China 1860 und 18632, zweiter Maori⸗Krieg 
1863—66, Aſbanti⸗Krieg 1864, Krieg in Bhoo⸗ 
tan 1864, Abyſſiaiſcher Krieg 186768, Krieg 
mit den Bazoties 1868, dritter Maori⸗Krieg 
1868—69, Krieg mit Luſchais 1871, zweiter 
Aſbanti⸗Krieg 1873 —74, dritter Kaffern⸗ Krieg 
1877, Zulu⸗Krieg 1888—79, dritter afghani⸗ 
ſcher Krieg 1878—80, Krieg in Baſuto-Land 
1879— 81, Transvaal⸗Kri⸗a 1879—81, ecypti⸗ 
ſcher Krieg 1882, Sudan⸗Krieg 1884865 und 
1889, dritter bi manifcher Kri.g 1885—92, San 
fibar 1890, Indien 1890, Matabele⸗Kriege 1894 
und 1896, Chitral⸗ Felt zug 3896, dritter Aſhanti⸗ 
Krieg 1896, zweiter Sudan⸗Krieg 1896. 

— Vogelſchutz in der Schweiz. Man 
meldet aus Bern: Die Ausführung einer gan⸗ 
zen Anzahl von Bundesvorſchriften iſt dem guten 
Willen der Kantone anheimgeſtellt. Bei dem 
wachſenden Kantonalismus machen einzelne Kan⸗ 
tone, was fie wollen und jammern dabei doch 
über die Einmiſchung des Bundes und über die 
überhandnehmende Bureaukratie. Es iſt ein Feh⸗ 
ler, daß der Bund nicht in den Kantonen eigene 
Kontrol- und Vollzugsbeamte beſiht, wie der 
nordamerikaniſche Bundesſtaat in den Einzelſtaa⸗ 
ten. Der Bund hat z. B. beſtimmte Vorſchrif⸗ 
ten zum Schutze der Vögel erlaſſen: alle Inſek⸗ 
tenfreſſer ſind bei Strafe unter den Schutz des 
Bundes geſtellt. Sperlinge, Staare und Droſſeln, 
welche in die Weinberge einfallen, dürfen vom 
Eigenthümer im Herbſt bis nach beendigter Wein, 
leſe geſchoſſen werden. Als ich kürzlich in Bel⸗ 
linzona auf dem Gute eines Bekannten ſpazierte, 
hörte ich ganz nahe ſchießen. Ich dachte an einen 
Jäger. Da ſah ich aber einen Mann, der am 
hellen Tage mit der Flinte in den Baumgärten 
herumflanirte und die ihm zu Geſicht kommenden 
Singvögel ſchonungslos und unterſchiedslos zuſam⸗ 
menknallte. Mich hat der erſtmalige Anblick der 
italleniſchen Vogelmörderei unſäglich empört. 
Ebenſo empörend iſt es, daß im Kanton Teſſin 
Polizei und Behörden den Vogelmord dulden. 


Loder Tageblatt 


In der deutſchen und franzöſiſchen Schweig iſt 
die Ueberwachung des Bundesgeßzes nicht ſo nö⸗ 
thig, da dort ſchon Brauch und Sitte die Sing⸗ 
vögel fchützt. 

— Der kleine König von Spanien, 
Känig Alfonſo iſt erſt ein zehnjähriger Knabe, 
und bereits iſt davon die Rede, daß er nächſtes 
Jahr die Cortes mit Berlefung der Thronrede 
ſelbſt eröffnen wird. Da er nach der ſpaniſchen 
Verfaſſung mit Vollendung des fünfzehnten Jahres 
großjährig wird, ſo dauert alſo die Regenſchaft 
der Königin noch einige Jahre. Nun iſt 
ſie ſelbſt nichts weniger als ehrgeizig und wird 
daher die Zügel der Regierung ſehr gern in die 
Hände ihres Sohnes legen, dem fie leiden⸗ 
ſchaftlich zugethan iſt. Bei der letzten Eröff ung 
der Cortes, an der ſeine Multer noch den Vor⸗ 
tritt hatte, trug der König zum erſten Male die 
Uniforfm der Kadettenſchule und erwiderte die Rufe 
der Menge mit militäriſchen Gruß. 


Neueſte Nachrichten. 


Freiburg i. B., 5. October. Die Ente 
hüllung des auf dem Feldberge errichteten Bis⸗ 
warck⸗Denkmals iſt geſtern bei ſchönem Wetter 
unter großer Betheiligung vor ſich gegangen. 
Die Feier wurde mit einem Hoch auf den Kai⸗ 
ſer und den Großherzog eröffnet, worauf 
eine Feſtrede gehalten wurde. An den Kaiſer, an 
den König von Württemberg, den Großherzog von 
Baden und den Fürſten Bismarck wurden Huldis 
gungstelegramme abgeſandt. 

Wien, 5. October. Nach einem bei der 
Marineſection eingelaufenen Telegramm geht das 
Kriegsſchiff, Albatros“ aus Cooktown nach Sidney 
in Station. Sämmtliche bei dem Ueberfall der wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Expedition Verwundeten find nun⸗ 
mehr geneſen. 

Prag, 5. October. Dir Herausgeber der 
8 liſty“, Julius Gregr, iſt geſtorben. 

Cherbourg, 5. October. Trotz des un⸗ 
günſtigen Wetters haben die beiden dem franzöfi⸗ 
ſchen Geſchwader vorausgeſchickten Kreuzer heute 
Mittag die ruſſiſchen Sal von dem engliſchen 
Geſchwader begleitet, derankomm⸗ n ſehen. Dieſes 
Geſchwader ſchwenkte in der Mitte des Kanals 
unter Löſung von 21 Salutſchüſſen ab und 
dampfte nach England zurück. Das franzöfiſche 
Geſchwader machte, nachdem es die rufſiſchen 
Kaiſerſchiffe erkannt hatte, Kehrt und escort erte 
dieſelben auf der Weiterfahrt. — Das Gedränge 
in Cherbourg iſt heſtändig im Wachſen; ; an den 
Quais und beim Arſenal fluthet eine ungeheure 
Men henmenge. 

Rom, 5. October. Der Kronprinz von 
Italien und Prinzeſſin Helene von Montenegro 
verloſſen Antivari am 20. d. M. Abends und 
kommen am 21. d. M. Morgens in Bari ın, wo 
der feierliche Uebertritt der Prinzeſſin Helene 
zum römiſch-katholiſchen Glauben ſtattfindet. Die 
Weiterreiſe nach Rom erfolgt am Abend des 21. 
diefed Monats. 

Ro m, 5. October. Die Mitgift der Prin- 
zeſfin Helene von Montenegro beträgt 120 000 
dir. jährlicher Rente. Montenegro wird fortan 
in Rom einen dauernden Vertreter mit Conſuls⸗ 
rang halten. Bisher vermittelte den diplomati⸗ 
ſchen Verkehr mit Italien die ruſſiſche Bot⸗ 
ſchaft. 

New⸗Dork, 5. October. Biyan frpt 
ſeine Reiſe durch den Süden fort, wo er überall 
fehr lebhaft begrüßt wird, doch machen ſich bei 
ihm Anzeichen von Eiſchöpfung bemerkbar. Jede 
der beiden ſich gegenüber ſtehenden Parteien rede 
net ſicher auf den Erfolg. 


Lele gramme. 


Cherbourg, 6. October. Der Empfang 
Ihrer Mafeſtäten des Kaiſers und 
der Kalſerin trug den Charakter großer 
Herzlichkeit. Der „Polarſtern“ landete am Arſe⸗ 
nalquai um 2 Uhr 20 Minuten Nachmittags. 
Das Kaiſerpaar wurde am Ende des Landungs⸗ 
ſteges vom Präfidenten Faure empfangen, der 
vonn Protokollchef Crozier, dem Senatspräfidenten 
Loubet und dem Kammerpräfidenten Briſſon be⸗ 
gleitet war. Ihre Mafeſtät die Kaiſerin, welche 
zuerſt ans Land ſtieg, trug eine einfache Toilette, 
während der Kaiſer die Uniform eines See ⸗ 
kapitäns mit dem Großkordon der Ehrenlegion 
angelegt hatte. Der Präſident Faure ver⸗ 
neigte ſich mit entblößtem Haupte tief 
vor der Kaiſerin und küßte Ihr die 
Hand. Der Kaiſer grüßte militäriſch. So⸗ 
dann ſtellte Faure die Präfidenten der beiden 
Kammern, Loubet und Briſſon, und ſpäter, nach ⸗ 
dem die Majeftäten in einen Salon getreten 
waren, auch den Minifterpräfidenten Meline 
vor. Nach den Vorſtellungen traten Ihre Ma⸗ 
jeſtäten der Kaifer und die Kaiſerin, mir vom 
Präfidenten Faure und ihrem Gefolge begleitet, 


in einen beſonderen Salon ein, den ſie nach 
einer Viertelſtunde verließen, wobei der Präfi⸗ 
dent Ihre Maßfeſtät die Kaiſerin am Arme 


führte. Hierauf begaben ſich dieſelben an Bord 
des „Elan“, von welchem aus fie die Revue 
über das Geschwader abbielten. 

Cherbourg, 6. October. Geſtern Abend 
6½ Uhr fand das Diner ſtatt, zu welchem Prär 


fident Faure in Begleitung der Präfidenten des 


Senats und der Kammer, des Miniſterpräfieen⸗ 
ten, der Generale und Admirale S. M. den Kaiſer 
vom Bord des „Polarſtern“ abgeholt hatte. Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin hatte ihr Ber 
dauern ausgedrückt, wegen Uebermüdung nicht an 
dem Diner theilnehmen zu können. Die Tafel 
war zu 73 Gedecken. In der Mitte der Haupt⸗ 
tafel ſaßen Seine Majeftät der Kaiſer und Prä⸗ 
fident Faure, Senatspräfioent Loubet ſaß neben 
dem Kaiſer, während Kammerpräfident Briſſon 
feinen Platz neben dem Präfidenten Faure halte. 
An der Haupttafel hatten außerdem no b Platz 
genommen: Hofminiſter Woronzow⸗Daſchkow, 
der ruffifche Botſchafter Baron v. Mohrenheim, 
Minifterpräfident Méline, der Minifter des Aeuße⸗ 
ren, Hanotaux, der Leiter des ruſſiſchen Miniſteri⸗ 
ums des Auswärtigen, Schiſchkin, der fran⸗ 
zöfiſche Bot ſchafter in Petersburg, Graf Montes 
bello u. A. Beim Deſſert brachte Präfident 
Faure einen Trinkſpruch aus, in welchem er 
ſagte, mit großer Freude habe er heute in Be⸗ 
gleitung des Senats⸗ und des Kammerpräflden⸗ 
ten den Kaiſer und die Kaiſerin empfangen; er 
ſei überzeugt, den Gefinnungen der Nation zu 
entſprechen, wenn er ſich zum Dolmeiſch der 
einmüthigen Wünſche derſelben für die kaiſerliche 
Familie, für den Ruhm und das Glück Ruß⸗ 
lands mache. Morgen werde der Kaiſer in Pas 
ris das Herz des franzöſiſchen Volkes ſchlagen 
hören und der Empfang, welchen den Kaiſer 
und die Kaiſerin finden würden, werde ihnen 
ein Beweis für die Aufrichtigkeit der franzöfi⸗ 
ſchen Freundſchaft geben. Der Kaiſer habe ger 
wünſcht unter der Escorte des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders in Frankreich anzukommen; die Ma⸗ 
rine ſei ihm hierfür dankbar und erinnere ſich 


mit Stolz der zahlreichen Zeichen von Sym⸗ 
pathie, die ihr von dem erhabenen Vater 
des Kaiſees geworden und des Antheils, 


welchen ſie an den Kundgebungen von Kron⸗ 
ſtadt und Toulon gehabt habe. Präfident 
Faure erhob ſchließlich fein Glas zu Ehren des 
Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland, worauf 
die Mufik die ruſſiſche und die franzöſiſche Na⸗ 
tionalhymne ſpielte. 

Seine Majeftät der Kaiſer beantwortete den 
Toaſt des Präfldenten Faure mit folgendem Trink- 
ſpruch in frangöfliher Sprache: 

„Ich bin gerührt von dem ſymfathiſchen und 
herzlichen Empfange, der uns in Cherbourg be⸗ 
reitet worden iſt. Ich habe, als ich den Boden 
der befreundeten Nation betrat, das Geſchwader, 
welches uns geleitete, ebenſo wie das Admirals⸗ 
ſchiff „Hoche“ ſehr bewundert. Ich theile die Ge⸗ 
finnungen, denen Sie, Herr Präſident, ſoeben 
Aus druck gegeben haben. Ich erhebe mein Glas 
zu Ehren der franzöſiſchen Nation, der Flotte 
und ihrer wackeren Seeleute und danke dem Prä⸗ 
fidenten der Republik für die Willkommergrüße, 
die er uns ſoeben ausgeſprochen hat.“ 

Zum Schluß ſtieß Seine Majefät 
der Kaiſer mit dem Präfidenten an, wie 
letzterer es am Schluſſe ſeines Trinkſpruchs ge⸗ 
than hatte. Die Mufik ſpielte die Marſeillaſſe 
und die ruſſiſche Nationalhymne, die ſtehend an⸗ 
gehört wurden. Nach Beendigung des Banketts 
unterhielten ſich der Kaiſer und der Präfident 
Faure eine geraume Zeit. Der Präfident ges 
leitete alsdann das Kaiſerpaar b's zum Zuge. 
Der Kaiſer reichte dem Präſidenten die Hand, 
letzterer küßte der Kaiſerin die Hand. Als das 
Kaiſerpaar den Zug beſtiegen hatte, wurden auf 
den Fonts die Geſchütze gelöſt. Der Zug des 
ruſſiſchen Kaſſerpaares fuhr um 8½ Uhr ab, 


während der Zug des Präfidenten noch eine 
Viertelſtunde in Cherbourg verblieb. In dem 
letzteren befanden ſich auch Loubet, Briſſon, 
Meline ſowie andere offttielle Perſönlich⸗ 
keiten. In dem Augenblick der Abfahrt präſen⸗ 
tirten die Truppen, welche Spalier gebildet 
hatten. 


Paris, 6. October. Ihre Mafeſtäten 
der Kaiſer und die Kaiferin von 
Rußland fowie der Präfident der Republik 
Faure find um 10 Uhr Vormittags auf dem 
Ranelagh⸗Bahnhofe eingetroffen und von der zahl⸗ 
loſen Volksmenge begrüßt worden. Bei der Ein⸗ 
fahrt des Zuges wurde die ruſſiſche Hymne, dann 
die Marſeillaiſe angeſtimmt, während von dem 
„Hotel des Invalides“ her Salutſchüſſe ertönten. 
Der Kaiſer, die Kaiſerin und Präſident Faure 
blieben zehn Minuten im Empfangsſalon. Der 
Kaiſer trug ruſſiſche Uniform, die Kaiferin eine weiße 
Toilette. Nachdem die ruſſiſchen Gäſte den Zug 
verlaſſen hatten, wurden fie von dem Präfidenten 
des Gemeinderaths begrüßt, hierauf fand die Be⸗ 
ſichtigung der Ehrencompagnie und die Vorſtel⸗ 
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lung der Mini der Miniſter und des Cardinals Richard 
ſtatt. Nach Verlaſſen des Bahnhofspaplllons 
beſtiegen das Kaiſerpaar und Präfldent Faure 
einen vierſpännigen Wagen, welcher auf der Fahrt 
von Cavallerie und Spahis escortirt wurde, Pie 
Menge brach beim Erſcheinen des Kaſſerpaaret 
in brauſende Hochrufe aus. Es herrſcht pracht⸗ 
volles Wetter. Um 11 Uhr 5 Min. kam ber Zug 
in der ruſſiſchen Bolſchaft unter den begeiſter⸗ 
ten Zurufen des Publik ems an, Präfident 
Faure verließ die Botſchaft wieder um 11 Uhr 
20 Minuten. 
Paris, 6. Oktober. 

luden den 


Ihre Majeſta⸗ 
Herzog von Aumale und die 
Prinzeſfin Mathilde zu dem Mittwoch auf der 
ruſſiſchen Botſchaft ſtatifindenden Diner ein. 

Die Zahl der bis morgen früh hier 
eintreffenden Fremden wird auf drei Millionen 
geſchäßzt. 

Paris, 6. October. Der „Temps“ ſchreibt, 
der Beſuch des ruſſiſchen Kalſerpaares in Frank⸗ 
reich ſei der charakteriſtiſche Kulminatſonspunkt 
der Reiſe und werde ein hiſtoriſches Datum blei⸗ 
ben. Cherbourg bedeute die Allianz der beiden 
Marineflaggen, Paris die Allianz beider Diploma⸗ 
tien, Chalons die brüderliche Vereinigung beider 
Armeen. Dieſes Schauſpiel werde überall den 
Eindruck der Sicherheit und die Demonftration 
eines ſtarken und dauerhaften Friedens hervor⸗ 
rufen, welcher Jedem geſtatte, fi unbeſorgt zu 
dem großen Stelldichein der Induſtrie und der 
Civiliſation vorzubereiten, womit Frankreich dat 
kommende Jahrhundert einwelhe. 


te n 


Angekoramene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Zolotarew aus Grigripfa, 
— Kremki aus Warschau. — Leutemann aus Lipsk, — 
Löwy aus Breslau. — Werner aus Tomaschow, — Law 
aus London. — M. Haechnel, — Landmann am 
Furth. — Häuser, Silberberg und Freider aus War 
schau. — Loppacher aus Trogen. — Gerson aus Libek 
— Polak aus Ungarn. — Robliha aus Wien, — Gross: 
mann aus Tomaschow, — Nussinow aus Charkow. — 
Friedmann aus Kalisch — Bender und Kronenblee 
aus 1 a Fress aus Mainz 

ofe] Vıelerıa. Herren: Balzam aus Crestochat 

— Milodrowski ucd Strzeszewski aus Warschau. — Wi 
loke aus Charlottenburg. — Silberstein und Cohn au 
Petrikau. — Geganiew aus Alexandropol. — Mazur au 
Petersburg. — Kalwary, Doberstein, Kuttek, Grinberg 
Popowiez und Görka aus Warschau. Majmon ans Sie 
radz. — Roziewicz aus Nowo-Radomsk. — Sturm au 
Zgierz. — Bielow aus Petrikau. 

tote) Mannteuffe', Herren: Jarocinski aus War 
schau, — Jasienski aus Zadzim. — Nerzanız ans Ben 
dzin. — Leisermann aus Odessa. — Perelmann au 
Moskau. — Janos, Sander Michali, Talman, Jen 
und Bela aus Budapest. — Iwancienko aus Tiflis. — 
Miodowski aus Petrikau. 

notel de Felogue. Herren: Malischewski dus 
Cecersk. — Kirschstein aus Krosniewice, — Holz au 
Wioclawek. — Koral, Basz; Grossfater und Hirsche 
aus Warschau. — Smidinger aus Grodno. — Kur 
mand aus Bendzin, — Kwiatkowski aus Gadawa. 
Görewiez aus Bialystok. 


: . 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 6. October 1896. 
Brutto etto 
aceise 10 Kop. vom Grad Nach —0 110 vom 2% 
Engros 190° — — 1 — — 11.03 
78° — — 8.77 —— 88 
Im Ausſchank 100“ 11.39 — — 11.17 
5 78° 3486 — — 8.70 
Coursbericht. 
BETEN 
5 3 4 S. 8 8 
5 a & 2 2 
= =; 5 8 = 
N 1 8 
3 3 3 3 2 2 lu.” 
22 73 2 2 
een = 80 * — 2 
ne 
11s 8 2 
a ben ls * 
Zum — 
94 S 2 
141 5 [erg 
3 2 2335 
1 r- > 3 A 
u | = a 4 — 
8 = 5 8 
3 8 4 
1 9 
8 2 1 
Nora Ei 4 
* 4 
| 888 
| 28871 
3 
— * 


Mm 279 Loder Tageblatt. 


5 
nn. &oncertsaal. | © Soeben erfijlenen: Ein 
— 1 ö 59 1} 
2 en „Kopierbare Buchſtaben E 
* E 
0 rt Ü | reis auch für Monogramme. re ls 
Ur er eines Heſte s Zuſammengeſtellt von eines Hefte 8 = 
45 Kop. Brigitta Hochfelden. 45 Kop. 7 & 


Donn erſiag, den 8. und Freilag, den 9. Detober 1896: 
Be CONCERT der Ungarischen Magnaten-Kapelle 


Heft-Inhalt: 8 Tafeln mit Initialen, Pe für Monogramme, 


ee 8 IT I D Ge AREA Vignetten, Kronen u. Zahlen. 
5 or 4 Miska. e de ende genden Ar: Tafel 1-3: Buchſta be des Tauſnamens, 15 mal verſchieden. Taſel 4—6: 
En DER 7 IN K. end, 15 mal verſchieden. Tafel 7 u. 8: Zahlen, 
Entiee. 50 Kop., reſervnnte Plätze 75 gop, bel Tiſchen und Stübler. , e, e, & M N ee en Be ’ 


— Anfang 8 Uhr. — 


Aug. Aurich, . 88. 


Klavier- 


Sachs, Petrikauerſtraße Nr. 9. 


Eine Offtzine, 


beſtehend aus 4 großen Anmern, ſowle 
andere Lokalitäten find per jofort zu ver» 


N FM A cu, t das Alphabet, ſondern nur die beiden gewünſch ⸗ 
ei BB. | IM. ee ee 
2K S S 2 ial, e von mi A . 
Hotel Ang! eterre. — - — EN S 8 Zahlen = neh oder hübſche Phantaſiearb zu zieren. 
Jedes Saft enthält 3 Tafeln: B. gabe des Taufnamens u. Die Kopierbaren Buchſtaben ermöglichen das Uebertrage , aller ge: 
8 Tafeln: Buchſtabe des Familiennamens. brachten Vorlagen durch 23 re 8 5 2 
e, „ » ’ „ 
Täglich c E sa Man gebe bei nee welche 2 Buchſtaben man 800 gen In re be dieſe Weiſe jeden des Zeichnen Yintunbigen das 
a bequemſte Mitte), reizende Handarbeiten auszuführen, als da find: Sticken, Malen, 
Holzbrand, Lederarbeit u. ſ. w. 
berühmten ungarischen si mm u sosieeberen Heat, e 
die Buchhandlung von L. Zoner, Petrikauer-Straße Ar. 90. 
—: .f... ̃ . 
Zigeuner-Orchesters. RE. en ee | eee 
51 om f zu vermiethen. 
= neuheit! Wichtig für Damen! werben h 
Anfang 7 Uhr Abende. — 3 an kowski Eine Wohnung, 
1 ows 1. ahrener Prazis und langjährigen 
en 2. 4e. e im ald en ir: einfacher und leichter Meſbode Fan. 2 re OR n, r 4 
unter Benützung von Figuren und Tafeln eigener Erfindung unter Berückſichtigung lich, on beſtebend, ulczansku⸗ 
des franz öſiſchen, engliſch n und Wiener Syſtems. Der Unterricht umfaßt auch die Straye Nr. 9, Offizin, 1. Etage vom. 
Erlernung des Zuſchneidens von Umhängen, Reit⸗Coſtümen, Mäuteln ete. Der 1. October cc. ab zu vermiethen. Nähe⸗ 
Unterricht 1 en Monat, Meine erleichlerle Methode iſt weder hier noch im Aus⸗ res Zielong⸗Straße Nr. 17. 
lande bis elaunt. DT Lu er 
| alt ühlıe E. Staweno, Eine große 
War schau, Rowy Swiat Nr. 9. gemauerte Remiſe 
iſt auf der Poludniowa⸗Straße Nr. 25 
das beſte und b . — 5 — Gasa pparate, welche flets ſoſort zu vermlelhen. Nähere r 
in Betrieb zu ſehen find, empfiehl in der Papierhandlung des 988 . 
| 


1 Doppel⸗Crighton VB Qua 

2 Zweiſchläger⸗Schlagmaſchiuen, 

2 Einſchläger⸗Donblir⸗Schlagmaſchinen, 

2 Feinfleyer von Platt Bros, Oldham 
in tadelloſem Zuſtande, find preiswerth zu verkaufen. 


Baumwollſpinuerei L. Grohmann. 
FFF en 


beben eingetroffen: 


Beinner, Monaco und jeine Spielpölk. 
Faulhaber, Ausgewählte bibl ſche Erzählungen und Bilder, Llefg. 1. 
Feller, Däniſcher Noth. Behelf. Däniſch durch Selbſt⸗ Unterricht. 
Poluiſcher Noth Behelf. Polniſch durch Sel bſt⸗Unterricht. 
Raupaffant, Geſchſchte einer Bauernmagd und Anderes. 
Meißner, Die Hydraulik und nie hydrauliſchen Motoren, 
Samarow, Am Belt, cart. 
Schulze, A Rechnen durch Selbſtunterricht. 
dto. Out Rechnen durch en. 


Tenger, Die Lotosblume, Band 
Wolter, Einfache und doppelte Buchführung durch Selbſtunterricht. 
des Ruſſiſchen Reiches, 


Kiepert, General⸗Karte 
vorräthig in: 


L. Zoner's such, Aunf-, Muſikalien- und Land- 
karten-Handlung, Petrikautt- Straße Ur. 99. 
8 


„Warschauer Eigenbahn-Reclamations-Burcau“ 


P. I. Strzeszewski, —— 


2 Vorsteher der Reolamations- -Abtheilung in 
r Iwangorod - Dombrowaer Eisenbahn - -Veorwaltung, 
eontrollirt Kisenhahu-Eraskehrieie ur) 
reelamirt an alle Eisenbahnbehörden, und ’ 
901 


ondbibliothek der nefammten ei . en re 
K . 8%. I. Kauft. Arithmetik, I., geb. 11-12 Dr. Gensch, innere, bel. Magen u Ein ſchönes Bimmer 
dib. Bo. II. Fe 5 — geb. Kuh ee U dan. 4A m ber a en 20 
dto. 2 III. Handelsgeographle, ge 1 ne wegen feiner vielen guten Elgenſchaften Avis Hotel Hamburskl) ſoſort zu 
ds IV. Münze, Maaß, Gewicht, geb. 1-2 Ir Cidedal u * berühne in allen Ländern, Pre ya und 1 Näheres daſelbſt Woh · 
dio. 5. V. en a amerikaniſche I Le empfohlen von Autoritäten, das Beſte der] nung 3 
uch führung, geb. 1e a enen Welt, reinigt und conſervirt die Zähne 
dio d ar See Danbeibloczeipontenz,geb. |} „ e e erich und erhält bichaben gefunbe | : (PTR == Laden, 
dio. „ VO. Handelsrecht, gebd. Fals. und Kehltopftrankheiten (außer Prels per Flacon 75 Kop. Ecke Petrikauer - und Andreas Straße Nr. 
do 1 Wechſellehre u. Wechſelrecht, gebd. Sonntag, Dienſtag und Freitag). In Lodz Verkauf uberall 97, für ein größeres Detallgeſchäft paj- 
dio „ I. Handelslehre, geb. vi „ Gee, ie b 1 ſend, per ſofort zu vermiethen. 
It. „. Volkswirthſchaftslehre, geb. 8 Haupt- Depot bei: Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
dio. EI. Kaufmänn. Fachausdrücke, diutſch, „ 3 pr Finkus, innere und Kinderteh. M Ligigcka Petrikauerſtraße 38. für Verkaufsläger oder Comptoir geeige 
f engzliſch und franzöſiſch, geb. 11—12 Dr. Bunde, innere, ſpeciell Nerven, 1 net, abzugeben. 
dio. „ XII. Allgemeine 1 geb. tranffeiten ſelectriſche Behandlung) und (Wederverkäufera Rabatt). Ei 5 h 
die. „ XIII. Contorwiſſenſchaft, g Franenkrankh. ine Wohnun 
dio. „XIV. Engliſche denen e erben für'Stranfe nad Gebärende. 000000000000 von 4 Zimmern nebſt Pr u. Bal- 
2 2 8 s e 188 Die Szydlower Equipagen- und Speeyalna Fabryka 1 malt ob W in ne Hauſe 
D fabrik, amiennaſtraße Nr. 7 ſofort oder per 1. 
dio. „ XVI. Franz. Handelskorreſpondenz, geb» Depot in e e Straße 41. | Cukröw, Biszkoptöw i Herbatniköw October zu vermlethen. Näheres bel R. 
no. „ XVII. W ad oe Sans empfiehlt Aer Britſchten und Jagd⸗ IJEMONTA II ASZEWSKIEGD Finster, Dpielnaftrage 34, 
7 wagen re 
x 5 „2 . und 1 Ba ne | Warszawa, Rymareka 16. Wohnungen zu nermielhen: : 
o. „ agliſche und fra e Das Pelzwaarenlager Magazyny: Krucza Nr. 43, Wierz- 2 Zimmer und Küche 
der Kaufleute, geb. 3 | bıwa 5, Marszalkowska 111, 0 
bio, XX. Kaufmännſſche Geſetzes kunde, geb. l 1 Zimmer und Küche, 
| 
| 


Band II, Toeil 1. 


erledige alle Eisenbahn-Angelegenheiten auf eigene Kosten. 
Warschau, S. to-Krzyzka-Strasse Nr. 31. 
r 


le, und & 
Reparaturen: 6 


träger zur 
Verfügung. 


Pripal⸗Hellanſſal 
(Ecke Ziegel⸗ und Wschodniaſtraße). 
Lenzen 
9-10 Dr. Przozowski, Zahnkrankh., Plom 
biren und künſtliche Zähne, 
10-11 Dr. Maybaum, Magen» und Darm 


Carl Rother, 
Marfdau, Senatorska Straße Ne. 22, 
empfiehlt in großer Auswahl Herren 
und Damen⸗Coufection. 


Eine Ausländerin 


erthellt gründlichen deutſchen dont 
Kindern und Erwachſenen. Offerten Gef 
sub J. M. J. 23 aa die Exped. d. B 
erbeten. 


— 


Gebrauchte 30 pferdige 


'!Lokomobile! 


kat Auftrag zu kaufen 
- Handels Auskunfts-Burzau 


Bernhard Berson, 
2o’z, Petrifauerftraße 60. 


Adreſſe der bekannten 
Szydlower Equipagen- 
und Britschben-Fabrik.: 
kat ae ee e 2 5 
e werden n endun 
11 Steben opeken ⸗ Briefmarken qugefelk, 


| 
| 


| 
| 


‘| 
| 


0000001000000 


!Bahnunfer 


poleea codsiennie äwieäe, 


nieporöwnanej 
dobroei: 


= 


| 


Cukry deserowe, funt 50 kop. z pud. | 


Praliny wyborowe, 
z pudelklem, 
Ciasteezka deserowe, funt 40 150 k., 
Biszkopty waniljowe, funt 30 kop., 
Herhatniki wyborowe, funt 30 kop., 
Karmelkioweocowe, funt 25180 kop,, 
8 0 (Noemi), Be 
0180 k 


nes, = B — sztuka 5 kop,, 
Uahki Sucharki rösnorodne, 

Uzekolada i Kakao Kuraeyjne, 

Wazystkie towary w wyborowyoh ga- 


tunkach. 
deny niakle 


die Adminifration der Güter 
Potok Zloty, Poſtſtation Barki 
e pfieblt eine große Auswahl ſchöner 
Obſtbäume fowie pracht- 
volle Sträucher. 
— Preisliften auf Verlangen franco. — 
Chirurgiſche und gynärologiſche 


Privatklinik von Dr. Solman. 
Warſchan, Aleja Szucha Nr. 9. 
Separatzimmer mit ärztligper Behandlung 
von 2 bis 4 Rubel täglich. 


miethen. 
Orünt⸗Straße Nr 


Ein rohe Laden 
mit Schaufenſter, geeignet für Sattler⸗ 
Galanterie⸗ und Kurzwaaren it ſofort 
zu vermiethen. Näheres beim Struſch, 
Przeland⸗ Straße Nr. 12. 


2 muß gruße Frantkellerzimmer 
geeignet für Weinſtube, Lager, Bie“ 
Halle, x. 2 Parterrezimmer, ne 
eignet für Comptoir fofort zu vermiss 
they. Rozwadowska⸗Straße Nr. 6 (vis 
4 vis der Nawrot-Strasse) 


einzelne Zimmer. 
Giowna Straße Nr. 7 (neu), nabe 


tunt 60 1 80 Kop. | der Petrikauer⸗Straße. 


Zu vermiethen 


5 
= 


3 Wohnungen, enthaltend 4, 5 und 
8 Zimmer, elegant ausgeſtattet, mit allen 
Bequemlichtelten, ſowle geräumige Front⸗ 
Me 985 Speicher, Poludnlowa⸗Straße 


Einige Fabrik⸗Säle, 
& 50 Ellen lang und 32 Ellen Breit 
von 3 Seiten Licht, in der Stadt gelt⸗ 
gen, für Weberei oder Spinnerei gerignet, 
ſiad vom 1. November 1896 zu ver⸗ 
miethen, einzeln oder zuſammen, mit oder 
ohne Dampfkraft. Zu erfragen bei M. 
Donchin, Poludniowa- Straße 31 neu. 


Clavier. u, Dinlin- Unterricht 


ertheilt laut Programm des St. Per 
tersburger Conſervatoriums. 

Adreſſe: Ecke der Benedikten⸗ und 
Wulczanska⸗Straße Nr. 31, Wohnung 
Nr. 7, a der Apotheke des Herrn 
Moſſalows 


oder Tageblatt. 


NI. 229 


HOBERT KRoaLÄNS WEINGADSSHANDLUNG, BRESLAU 


Filiale Lodz, 
Ecke Benedikten- und Promenaden-Strasse, „Haus Kretschmer“ 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von: 
hochfelmen herben,tmilden, ee süssen Oberungar- und feinsten Tokayer 
Ausbruch-Weinen. 


nu Mosel-, Rhein- und Bordeaux-Weine. ug 
Französische Chanipaginer, echte Liqueure, echte Rum's und fran- 
zösische Original-Cognac's 
120 billigsten. Preisen. 


Proben und Preislisten auf Wunsch zu Diensten, 


Alleinverkauf für Russland von Tricoche & Co., Cognac. 


Telephon-Anschluss Nr. 685. 


25% billiger 
wie jede Concurrenz 
Fiedler's chemiſ che Reinigungs- 
Anſtalt und Färberei 
Petrikaner · S 


befindet ſich traße Nr. 532/108 


25% billiger 


Umzüge 


mit Federrollwagen und 

verläjfigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 

Widzewska 71, vis-à-vis Tesche 


zu 


— | Kohle 
19009000099999 
Hotel Warszawski, Jachodniaſtt. 54, Wohn. 3, 8 5 un r 


Harzer Kanarienvögel! 
St. Andreasberger, 
feinſte Hohl-, Lach-, Baß-, Waſſer-, Klingel- Sluck-, 
Schwirr⸗ und Anerrroler, ſowie auch Aachtigalleuſchlüger; 
die ſowohl Abends bel Licht wle am Cage fingen, find ſo⸗ 

eben eingetroffen, empfiehlt und verkauft 
Fritz Rosenbusch, 
Züchter e ler Geſan s- Ranarienvög Laus St. Andreasberg. 


döcſer ht 


See Correspondens, 


— 


000000000008 


Die Filiale der Warſchauer Schuhwaaren⸗Fabrik 


von N. Leisermann, Lodz, 
iſt nach der Petrikauer - Straße Nr. 46, Haus Müller, neben der Apothek /, 
verlegt worden und empfiehli ihr großes, ſriſch aſſortirtes Lager von 


HENRTK ELZENBERG, | 
eg Damen- u. Kinderſchuhwerk 


Adwokat Przysięgly, 


a is beſtem und wee rn in 3225 Auswahl und zu den billigſten * powröch. 
Preſſen. 5 
Gscaſts 688g: man: 2 


r Wagendecken» # 


aus wasserdichten ‚Breseni- 


LUDWIG RIEDEL, 


Warschau, Granicznastr. Nr. 14 
Auf Wunseh diene mit Prei- 
sen und Muster. 


Dem hochgeſchätz ten Publikum Mache die ergebene Anzeige, dan ich 


— 1 an der Petritaukt-Snhe Nr. 68 


Möbel-, Polſter. 
Möbel und 


Aufforderung! 


Alle Diejenigen, welche Fordernugen 
an den verſtorbenen Jullus Buhle ha- 
bey, werden et ſucht, ſich bi unen vier⸗ 
zehn Tagen bei den Erben, Petrikamr- | 
Straße Ur. 595 zu melden. Spätere 
Anmeldungen können nicht berückſich⸗ 
tigt werden. 


en 
N e | 
Zu vermielhen 
eine herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern und Küche 
mit allen Bequemlichkeiten, im Front 
gebäude, 3. Etage, iſt vom 1. Januar 


oder 1. April u. Styls 1897, doc 
Näheres bei Theodor Ste . 


eröffnet habe und empfehle eine große Auswahl von Möbeln, Welferibbeln und 
Spiegeln von den eimfachſten bis eleganteſten, zu mäßigen Preiſen. Decorations⸗ 
Arbeiten werden nach den neueſten Moden und Muſtern prompt ausgeführt. 
Mich dem Wohlwollen eines geſchätzten Publikums beftend empfohlen haltend, zeichn⸗ 


Hochachtungsvoll 
Bauer. 


88 Er nennen u 4394 


A. 


Die Möbel- Fabrik e ſich W reg 
Straße Nr. 56. 11 ? 


4 
® 
u 
* 
0 
1 
u 
8 
* 
1 
m 
1 
* 
9 
5 
8 
4 
7 
* 
0 
A 


u 


! 


3woAlßS 


Blumengefchäft „„Flütn” „Fate, 


Dzielna-Strässe Nr. 22 
empfiehlt in reicher Auswahl tröckene, sowie frische "Blumen und Pflan- 
zen, nimmt Bestellungen auf Blumenbindereien an, welche geschmack- 
voll und preiswerth ausgeführt werden. 
Daselbst werden Aufträge zur Anlage von Gärten angenommen. 


ou 


11 Uhr, 


NN N NN NNDDe NN MN NN NKNNN de 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


= Heute, Donnerſtag, den 8. October 1896: 


Zweite größere Luſtſpiel⸗Noviküt der Saiſon !!) 
ru I. Male: 


1 Orüfin Fritzi. 
8 
Original-Luſiſplel in 3 Akten von Oscar Blum nihal. In Scene geſetzt 
von Albert Roſenibal. 
Hauplr ollen: Olga v. Billingen, Gisela Friedau, Marie Hochfeld, Marle 


Mäder, Adolf Mehner, Fellx Stegemann, Walter Thomas Gus- 
tav Schwelghofer x x. ” ö 


“x 


x 
2. 


Morgen, Freitag, de den 9, Oktober 1896: 
Bel den für die Freitag: eingeführten ermäßigten Prelſen der Plätze. 


E Die schöne Helena. 2 
A din komiſche Operette in 3 Akten von Jacques Offenbach. 


Die Direktion. 
ARKARKERERRKERRKHRKRERRNHFEREHNNN 


Erste Lodzer 


Eiſenmöb l-, Velocipedes- und 
Kinderwagen Fabrik 


TOSEE WEIKERT, 


e, 
Andreas- Strasse Nr. 26 


. 


e ern 
ze 


APT EKA 


E.:GES:SNERA 


w Warszawie, Jerozolimska Nr. 27, 
voleca nsstepujgce wina leeznieze: 
Wina: Chinowe, Kakaowo-Chinowe (Vin de Bugeaud), Condurango, Kola 


(Yin de Cola), Kwassyjowe| p&psynowe un winie slodkiem, pepsynowe 
ara Sagrada, ra- 
uth) 1 — w calyeh 


na winie wytrawoym, przeczyszezajace z korg 
ee peptonowe, piolunowe (in de Ve 


telkach, 
Dok REN w ‚aptekach 1 skiadach apteeznych. 


| 


bu 


12 Ohtauv-Hefte 


| Filiale des Berl, Panoramn, 


Promenadenſtraße Nr. 1, 
| Haus Pinkus. 
Dieſe Woche: 


Die Kröuungsſeierlichkeiten 
Ihrer Aniſerlichen Majefäten 


und Moskau. 


Garten-Reſtaurant 
J. Ryszak, 
Ecke Przejazd⸗ und Targowa⸗ Straße. 


| 


| 


| 
| 
| 


Vielſeitigſte, 3 
deutſche illuſtrirte 


Monatstchrift 


Im Saale: ag 
Heute, Sowie alle folgenden Tage: 


3 e vielfarbigem CONCERT 
re Done. g 3 
Alle 4 chen ® rſcheint hr Beſt. 
= — Preis 3 3 Sc nur nur 1 Mart. — Stammfrühſtück: 
S 
12 Das l gent w Heft wird auf Ver ⸗ Mona a si; 1 20 


langen gern zur Anſicht ins & ins Haus 
mie mE 

ur regelmäßigen Tieferung der 
„Aua ehen Phtav- Befte 2 Ueber 
Land und Meer‘ empfiehlt 
* Buchbdlg. von L. Segel, 
EE Nr 90. 


Dienſtag: Goulasz. 
Mittwoch: Bockwurſt. 
Donn erſtag: Flaki. 
Freitag: Fiſche. 
Sonnabend: Eisbein. 


9 2 
Dr. A, Wildauer, Adreſſen⸗Tafel. 
ums dem Auslande von jeiner wiſſen⸗ 
ſchaſtlichen Reife zurückgekehrt, nimmt die An to n 1 2 & | az0 Ms 15 „ 
Praxis wledec auf. Nowy Bruck J. 9, Kane 
Wohnung: Petrikauer⸗Straße 113, Wnioski hypötstene, 
8 Dobra ick £ 


regulacje hypotek, 
" skupy ezynszu. 
Nachen Sie 


einen Verſuch 
mit Kaffee „Sanitd". 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 


Spee EL venetiſche Krank⸗ 
heiten und Hydtrotberaple, Waſſerheilver⸗ 
ſahren nach der Methode des Prälaten 
Rneſpp und Prof. Winternitz. 

Sprechſtunden: Vormittags von 9 bis 
Nachmittags von 4—6 Uhr. 


— 


Hochachtungsvoll etrlkauer⸗Straße Nr. 521/90. der Warſcheuer me g lau Atteſt 
| W. Stas.ñ]?rĩê⁊ | 8 5 an 83550 dare ann 
— Special Jabrit für — Die ſeit dem Jahre 1859 beſtehende | Haberfeld,- Za 
U 5 nar 

8 2 ecimal: und Gentimalwagnen, |  Steinitulntur. oe Haien ame Platt m anni. mer Tee 9 Fat, 
on ann, trasse 1 e 

78973 ets 5 Bader Em engen = in allen Dimenſtonen. mit der Ares an nr | N 9 Straße Nr. 23, Wohnung = bu ls früheren 1 205 — Gier 

— p Granitpolirauſtalt ee ee eee e e 


Potsdamer- Str. 1. BERLIN W. Villa II. 


Jorukl. Tänter-Peufunnt und Fortbildungs- Auſtult 
Hedwig sachs, Therese Salz. 
— Befte Referenz en in Warſch hau, Moskau, Lodz u. ſ. w. 
Eigene Villa mit ſchöͤnem Garten. 
Pexaxtops u Hays N n Aeonoma » Zonepr. 


Andrzej Pruszynski 


Wolska- Straße Nr. 14 in Warſchau, 
übernimmt alle in dieſes Fach einſchlagenden 
Arbeiten, als: Denkmäler gus Granit, 22 

Labrador, Marmor, Sandſtein u. ſ. w., baut 
Erbbegrübniſſe und führt 1 alle 1 N 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Ohne Liebe. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


„Und doch wäre gerade die Lectüre dieſes Briefes überaus un⸗ 
terhaltend und lehrreich für Dich geweſen, Schwager!“ ſagte er mit 
einem nicht ungeſchickten Verſuch, ſeine Unruhe hinter beißender Iro⸗ 
nie zu verbergen. Abgeſehen davon, daß der Verfaſſer darin mit 
dankenswerther Offenheit eingeſteht, wie es feine Abſicht geweſen ſei, 
Dich an Deinem Hochzeitstage umzubringen, — und was der herz⸗ 
erfreuenden Dinge dieſes Schlages mehr find, Du willſt ihn alſo wirk⸗ 
lich nicht leſen!“ 

„Nein!“ 

„Nun, 
ein, daß meine Tochter 
kann?“ 

„Ich bin weit davon entfernt, das einzuſehen! Und da ich Dich 
ſo lange ungehindert habe rrdeu laſſen, Wildberg, jo höre nun auch 
das letzte Wort, das ich mit Dir in dieſer Angelegenheit zu ſprechen 
habe. Angenommen auch, dies Alles, was Du mir da mit ſo wun⸗ 
derbarer Kenntniß der Verhältniſſe entwickelt haſt, wäre buchſtäblich 
wahr, jo würde das an meinem Entſchluſſe nicht das Mindeſte ändern. | 
Hat ſich meine Frau einer Pflichtverletzung ſchuldig gemacht, ſo wird 
die Abrechnung darüber füher oder ſpäter gewiß erfolgen, aber ſie 
kümmert Niemanden als mich allen! Was dagegen Deine Tochter 
Erna anbetrifft, die bisher nichts als Wohlthaten von mir empfangen | 
hat, ſo trägt ſie nur die Folgen ihres eigenen Verſchuldens. Sie hat 
ſich ohne Noth auf die Seite meiner Feinde geſtellt, und fie mag zu⸗ 
ſehen, wie fie ſich dort für ihre Bundesgenoſſenſchaft bezahlt macht. | 
8 noch jetzt viel mehr an ihr gethan, als ſie um mich verdient 
at “ 

Wie er dies Alles ſagte mit einer fo langſamen und nachdrück⸗ 
lichen Betonung jedes einzelnen Wortes, konnte dem Andern kein 
Zweifel mehr bleiben, daß Fabricius von vornherein die volle Wahr⸗ 
heit durchſchaut habe, und daß er auch nicht für die Dauer einer 
einzigen Minute an das Beſtehen eines Liebesverhältniſſes zwiſchen | 
Denkhauſen und Erna geglaubt. jeſe Erkeuntniß ſchien den ganz 
beſtimmten Plan, nach welchem Wildberg offenbar bisher gehandelt, 
bedenklich zu erſchütte n 

„Und was iſt es, das Du an ihr gethan haſt?“ fragte er, wie 
um Zeit zur Ueberlegung zu gewinnen. 

„Ich habe ſie in den Stand geſetzt, die jedenfalls nicht unbeträcht⸗ 
lichen Schulden ihres Verlobten zu bezahlen, und ich gebe ihr eine 


meinethalben! Aber Du ſiehſt doch wenigſtens 
nicht die Gattin dieſes Menſchen werden 


weitere Mitgift, die wenigſtens zur Einrichtung eines beſcheidenen 
Haushalts hinreichen wird.“ 

„Und die verſprochene Sicherſtellung ihrer Zukunft? — Das 
Erbtheil, das Du ihr zugedacht 
beſchaffen 7 

„Davon iſt ſelbſtverſtändlich nicht weiter die Rede, ſeitdem ich 
erkannt habe, wie vollſtändig ich mich in dem Charakter und in der 
Anhänglichkeit Deiner Tochter getäuſcht. Mit dieſem Geſchenk, wel⸗ 
ches ich ihr jetzt mache, ziehe ich meine Hand endgültig von ihr ab. 
Sie wird nie mehr, weder zu meinen Lebzeiten noch nach meinem 
Tode, einen Pfennig von mir erhalten!“ 

Die kleinen Augen Wildbergs blickten in tückiſcher Wuth, und 
ſeine Naſenflügel bebten; aber noch hielt er an ſich, denn es war 
ihm offenbar darum zu thun, zunächſt die ganze Abſicht ſeines Schwa⸗ 
gers zu erfahren 

„Deine einſtigen Verſprechungen ſind alſo Unwahrheiten geweſen,“ 
ſagte er, „und eine Unwahrheit war es auch, daß Du Erna in Dei⸗ 
nem Teſtament bedacht habeſt!“ 

„Wenn es Dich beruhigt, 


hatteſt? Wie iſt es damit 


das zu hören nein, es 


Deine Discretion zu erkaufen. Da magſt Dich Deiner Tochter, 
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war keine Unwahrheit! Aber ich fahre morgen früh in die Stadt 
zu meinem Notar, um meinen einſtigen Irrthum wieder gut zu 
machen!“ 

„Sehr ſchön! Und wie gedachteſt Du Dich mit mir 
zufinden ? 

„Ich habe kein Intereſſe mehr daran, mir mit ſchweren Opfern 
die 
jetzt ja unter dem Schutze ihres Verlobten ſteht, zu erkennen 
geben, wie und wann es Dir beliebt. Da ich aber ſehr wohl 
einſehe, wie ſchwer es Dir werden wird, Dich an ein arbeit⸗ 
ſames Leben zu gewöhnen, ſo will ich Dir aus beſonderer Barm⸗ 


ab⸗ 


herzigkeit die bisherige Unterſtützung noch für ein weiteres Halb⸗ 


jahr zahlen laſſen. Nachher freilich haſt Du nie mehr auf mich zu 
rechnen!“ 

Wildberg war aufgeſtanden und die Hände, welche er jetzt auf den 
Schreibtiſch ſeines Schwagers ſtütz e, verriethen durch ihr nervöſes Be⸗ 
ben ſeine maßloſe Erregung 

„Und das iſt Dein Dank dafür, daß ich Dich vor einem bei⸗ 
ſpielloſen Scandal und vielleicht vor dem Verluſt Deines halben Ver⸗ 
mögens bewahrt, daß ich mich aus Freundſchaft für Dich zum Spion 
erniedrigt habe?“ 

„Aus Freundſchaft für mich? So meinſt Du wirklich, ich ſei 
blind genug geweſen, die eine Schurkerei nicht genau ſo klar zu durch⸗ 
ſchauen wie die andere? Du haſt meinen ſogenannten Scharfblick denn 
doch bedenklich gering angeſchlagen, wenn Du glaubteſt, daß ich 
in dieſe Falle gehen würde. Als ich Deinen erſten unerbetenen Be⸗ 
richt über Ewald von Denkhauſen empfing, wußte ich bereits, welche 
Deutung ich Deiner Freundſchaft zu geben hätte. Weil Du glaubteſt, 
ich würde Deine Tochter zu meiner Erbin machen, und weil Du 
Dich dann auf die eine oder die andere Weiſe in den Beſitz ihres 
Vermögens zu ſetzen hoffteſt, war Dix meine Heirath ein Aergerniß, 
welches alle Deine ſchönen Berechnungen zu durchkreuzen drohte. 
Hatteſt Du fie nicht hintertreiben können, fo wollteſt Du wenigſtens 
ver ſuchen, ſie wieder aufzulöſen, und dieſer Vetter meiner Frau er⸗ 
ſchien Dir gerade als das geeignete Werkzeug dazu Du haſt Deine 
Sache recht geſchickt angefangen, aber noch immer nicht geſchickt ge⸗ 
ung, um mich zu täuſchen! Was zwiſchen Dir und Deinem Freunde 
Denkhauſen vorgegangen iſt, weiß ich ja noch nicht; aber ich habe 
Grund zu der Vermuthung, daß ſein! Pläne in keinem andern Ge⸗ 
hirn gewachſen find, als in dem Deinigen. Jedes Mittel konnte Dir 
ja recht ſein, wenn es nur ſchließlich darauf hinauslief, mich zu einer 
Scheidung von meiner Frau zu beſtimmen. Du wirſt es begreiflich 
finden, daß ich ſolche Freundſchaft ſo belohne, wie ſie es verdient! 
Und damit, denke ich, find wir zu Ende!“ 

Wildberg hatte ihm zugehört, ohne ſeine Stellung zu verändern. 
Dieſe ſchonungsloſe Darlegung ſeiner geheimften Abfichten und 
Wünſche war denn doch ein Schlag von ſo lähmender und vernichten⸗ 
der Gewalt, wie er ihn nicht erwartet hatte. Jetzt erſt überkam 
ihn die ganze niederſchmetternde Gewißheit, daß er ſeinen Einfluß 
auf dieſen Mann für immer verloren habe, und daß weder das zu⸗ 
verſichtliche Leugnen noch das geſchickteſte Lügengebäude im Stande 
ſein würde, ihm denſelben zurückzugewinnen. In klägliche Trümmer 
zer ſchellt ſah er all' feine hochfliegenden Pläne zu feinen Füßen liegen, 
und als Fabricius nun ſchwieg, als zugleich mit dem heiſeren Klang 
der harten, mitleidsloſen Stimme auch die Erſtarrung wich, welche 
ſich ihres Hörers zuerſt bemächtigt hatte, da durchfluthete ihn ein 
Strom unbändiger, unbeſchreiblicher Wuth: 

„Und du meinſt, mir ungeſtraft dies Alles bieten zu können?“ 


ziſchte er kaum verſtändlich aus feiner vom wilden Zorn zuſammen⸗ 


geſchnürten Kehle. „Du wagſt es, mich ins Geſicht hinein zu ver⸗ 
höhnen, und Du fürchteſt Dich nicht vor meiner Rache! — Nun, 
wir wollen ſehen, Schwager Fabricius, wir wollen ſehen, od Du 
gut gethan haſt, mich zu Deinem Feinde zu machen! Ich 
frage Dich noch einmal: Iſt dies Dein letztes Wort geweſen?“ 

„Ich wüßte nicht, daß ich Dir noch etwas zu 
hätte.“ 

„Gieb mir hunderttauſend Thaler, und ich verpflichte mich zu 
ſchweigen.“ 

„Dein Schweigen iſt mir nicht einen Pfennig werth!“ 

„Auch wenn ich aller Welt erzählen will wie es um dieſe Ver⸗ 
lobung beſtellt iſt, auch wenn ich den Ruf Deiner Fraun — Deine 
geſellſchaftliche Stellung — Alles, Alles vernichten will?“ 

Seine Lippen hatten ſich bläulich gefärbt, und ſeine Augen 
ſchienen ſich aus ihren Höhlen drängen zu wollen. Mit geballten 
Fäuſten war er ſeinem Schwager ſo nahe gekommen, als ob er ſich 
in der nächſten Secunde auf ihn ſtürzen wollte, ihn zu erwürgen. 
Da aber richtete ſich Fabricius langſam zu der ganzen Länge ſeines 
hageren Körpers empor, und ohne ein Wort zu ſprechen, packte er 
mit ſeinen knochigen Fäuſten den Wüthenden an den Schultern. Was 
dieſe dürren Finger gefaßt hatten, hielten ſie mit der eiſernen Um⸗ 
klammerung eines Schraubſtockes feſt, und mit einer Kraft, gegen 
welche diejenige Wildberg's völlig ohnmächtig war, drängte er den 
ſich Sträubenden nach der Thür des Zimmers hin. Noch ehe Wild⸗ 
berg recht begriff, was mit ihm geſchah, fühlte er ſich mit einem 
heftigen Stoße über die Schwelle geſchleudert, mit einem Stoße, der 
ihn gegen die jenſeitige Wand des Corridors taumeln ließ, und der 
ihn faſt zu Boden geworfen hätte. N ’ 

Die Thür des Zimmers fiel mit dumpfem Klange hinter ihm 
in's Schloß und er ſah ſich allein. Er fuhr ſich mit der Hand über 
die Stirn, wie Einer, der ſich erſt beſinnen muß, was denn eigent⸗ 
lich mit ihm vorgegangen ſei, und dann nahm fein Geſicht einen jo 
unheimlichen, vom lödtlichſten Haß verzerrten Ausdruck an, daß ſelbſt 
dem unerſchrockenen Fabricius bei dieſem Anblick vielleicht eine Regung 
des Grauens gekommen wäre. 

Wohl drei oder vier Minuten lang ſtand Wildberg noch an der 
nämlichen Stelle, unverwandt auf die ſchwere Eichenthür ſtarrend, 
hinter welcher er ſeinen Schwager wußte. Hinter ſeiner niedrigen 
Stirn ſchien es mächtig zu arbeiten und zu wühlen, und offenbar 
erfüllte ihn kein glühenderer Wunſch, als der, unverzüglich die ſchwere 
Beſchimpfung zu rächen, welche ihm von Fabricius angethan worden 
war. 
abhielt, ſogleich wieder in das Gemach einzudringen, 
einen Entſchluß gefaßt hatte, der ihn beſſer und ſicherer zu ſeinem 
Ziele führen konnte, — nach einer kleinen Weile wendete er ſich 
langſam ab und ging mit vorſichtigen, faft geräuſchloſen Schritten 
den Gang hinab. . 

Er hegte alſo nicht den Wunſch, ſeine Tochter zu ſehen, und es 
ſchien nicht in ſeiner Abficht zu liegen, die Drohungen, welche er zu⸗ 
letzt gegen Fabricius ausgefloßen, auf der Stelle zur That werden 
zu laſſen. 


ſagen 


XV. 


Es war gewiß keine Unwahrheit, wenn Erna ihre einſiedleriſche 


Zurückgezogenheit und ihr ängſtliches Fern halten von jeder Berührung 
mit einem der anderen Schloßbewohner mit einem körperlichen Un⸗ 
wohlſein motivirte. Ihr leidendes Ausſehen betätigte dieſe Ent⸗ 
ſchuldigung zur Genüge, und die Veränderung, welche ſeit dem Tage 
ihrer Verlobung mit ihr vorgegangen war, hätte hinſichtlich ihres 
Geſundheitszuſtandes jedem Beobachter die ernſteſten Beſorgniſſe eins 
flößen müſſen. Aber Niemand wußte darum als die alte Beſchließerin, 
welche der jungen Dame aufwarteie, ſeitdem dieſelbe das Zimmer 
hütete; und die ſcheue, eingeſchüchterte Frau, welche nichts in der 
Welt ſo ſehr fürchtete, als das Stirnrunzeln ihres Gebieters Fabri⸗ 
cius, hatte nicht den Muth, gegen dieſen ihren Befürchtungen Aus⸗ 
druck zu geben. Die Schloßherrin ſelbſt hatte zwar ſchon wieder⸗ 
holt den Verſuch gemacht, ihre Freundin zu ſprechen, aber ſie 
war jederzeit an eine verſchloſſene Thür gekommen, und Erna hatte 
auch ihren dringendſten Bitten die immer gleiche Erklärung entgegen⸗ 
geſetzt, daß ſie ſich zu angegriffen fühle, irgend Jemanden zu em⸗ 
pfangen. 

Und ſie folgte nur ihrer tiefinnerſten Ueberzeugung, wenn ſie 
der Bittenden eine ſolche Antwort gab. Es lag auf ihrem Körper 
wie eine bleiſchwere, niederdrückende Mattigkeit, welche jedes ihrer 
Glieder nur widerwillig Seinen Dienft verrichten ließ. Ihr Kopf 
ſchmerzte faſt unaufhörlich, und die Züge des lieblichen Antlitzes, 
welches einſt nur rofige Friſche und Heiterkeit widergeſtrahlt hatte, 
waren ſchlaff und müde geworden, gleich denen eines ſchwer Kranken. 
Ihre Gedanken begannen ſich zu verwirren, ſobald ſie ſich die Er⸗ 


Pesszsops n Hazaren Ieo nom goepr. 


Aber ob es nun perſönliche Feigheit war, welche ihn davon 
oder ob er 
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eigniſſe der Unglücksnacht ins Gedächtniß zurück zu rufen ſuchte, und 
ſo wenig, wie ſie jetzt noch begriff, woher ſie damals den Muth ihres 
Handelns genommen, jo wenig zweifelte fie daran, daß fie nicht zum 
zweiten Mal über die ſeeliſche und phyfiſche Kraft verfügen würde, 
eine ſo unnatürliche Probe zu beſtehen. 

Still vor ſich hinbrütend, pflegte Erna an dem Fenſter ihres 
Zimmers zu figen, von wo aus fie einen weiten Ausblick in die 
trübſelig öde und einförmige Landſchaft genoß. Da waren denn ihre 
ſchönen Augen mit todestraurigem, ſehnſüchtigem Ausdruck fo lange 
in die unbeſtimmte Ferne gerichtet, bis die heiß aufſteigenden Thränen 
endlich einen Schleier darüber legten, und bis ſie das Köpfchen in die 
Hände ſinken ließ, um ſtill und ungeſehen den frühen Tod ihrer reinen 
jungen Liebe zu beweinen. 

Auf ihren Brief an Walter Dankwart hatte ſie keine Antwort 
erhalten. Sie ſelbſt hatte ihn ja gebeten, ihr nichts zu erwidern, 
und vielleicht war es eine That der Barmherzigkeit, daß er dieſe 
Bitte erfüllte; denn was hätte er ihr Anderes ſchreiben können, 
als daß er fie verachte und daß ihre unverſtändlichen Andeutungen 
nicht darnach angethan ſeien, ſie von dem ſchweren Vorwurf einer 
ſluchwürdigen Treuloſigkeit zu entlaſten! Aber trotzdem hatte Erna 
im Grunde ihres Herzens auf eine Antwort von ihm gehofft! 
Mitten heraus aus all der trüben Reſignation, mit welcher ſie ſich 
in ihr trauriges Schickſal gefunden hatte, erhob ſich zuweilen etwas 
wie der vermeſſene Glaube, daß Dankwart's Vertrauen zu ihr und 
zu der Unwandelbarkeit ihrer Liebe ſtärker ſein müſſe, als ſelbſt die 
ſcheinbar ſo überzeugende Sprache der grauſamen Thatſachen, daß 
er unverweilt zu ihr eilen und daß er mit ſeinem ſtarken, auf⸗ 
richtigen Sinn und mit feiner männl chen Kraft da noch einen 
an zur Rettung finden müſſe, wo fie ſelber keinen mehr 
ah. — 

Und ſo horchte ſie jedesmal hoch auf, wenn draußen vor dem 
Schloſſe ein Wagen anfuhr, und ihre bleichen Wangen konnten ſich 
mit einer purpurnen Röthe überziehen, wenn auf dem Gange vor 
ihrem Zimmer ein Menſchenſchritt vernehmbar wurde. Aber fie 
harrte und hoffte umſonſt. Ein Tag verging und noch einer, und 
mit der finkenden Sonne ſank auch ihr letzter thörichter Glaube an 
die Möglichkeit neuen Glückes. 5 

(Fortſetzung folgt) 
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Humoriſtiſche Ecke. 


— Aus einer noch ungedruckten Naturgeſchichte 
weiß die „T. R.“ Folgendes zu verrathen: 8 5 


Haſe. 

Der Haſe lebt im großen Ganzen 
Vom Kohle, den die Bauern pflanzen: 
Thut keinem Thierlein was zu Leid, 
Hat viele Feinde, wenig Schneid. 

Zum Glücke ſind ihm ſcharfe Ohren 

Und Haſenfüße angeboren — 

Es gäbe ſonſt, wenn das nicht wär', 

Längſt keinen Haſenbraten mehr. 

Die Häfin kriegt auch häufig Kinder; 

Aus Haſenhaar macht man Cylinder. 
Giraffe. 

Schier⸗Affe nennt ſich dieſes Thier, 

Hat aber trotzdem, glaubet mir, 

Mit allen Affen weit und breit 

Nicht die geringſte Aehnlichkeit; 

Iſt ſchwefelgelb, mit ſchwarzen Flecken 
Und kann den Hals unglaublich ſtrecken. 
Sonſt nützet es dem Menſchen wenig; 
Nur manchmal dient's dem Wüſtenkönig, 
Wenn er gerade Eile hat, 

Zum Reiten. (Siehe Freiligrath). 


Kameel. 


Von Wüſtenthieren, ohne Fehl 
Das wüſteſte ift das Kameel. 
Es hat der Höcker zwei ſogar, 
Sonſt wär es nur ein Dromedar. 
Hauptſächlich dient es zum Verkehr — 
Doch geht es durch kein Nadelöhr. 
Der Nutzen, welches es in Form. 
Vom Schimpfwort leiſtet, iſt enorm. 
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